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Die Berathung des Krankenkaſſen⸗Geſetzentwurfs wird in der 
Rommiſſion eifrig gefördert und es läßt ſich wohl annehmen, daß 
Me Vorlage noch in dieſem Monat an das Plenum gelangen 
Bird, wenn nicht etwa der Zuſammenhang derſelben mit der bis⸗ 
je noch nicht zur Erörterung gelangten Unfallverſicherungs⸗Vor⸗ 

ge dazu Anlaß giebt, auch die Letztere erſt in der Kommiſſion 
durchzuberathen, um dann beide zuſammen zur Plenarberathung 
bringen. Die Regierung wünſcht, daß ſich der Reichstag über 
beide Vorlagen ſchlü ſig mache, es iſt aber vorauezuſehen, daß 
bei der großen Schwierigkeit der Materie nicht mehr zu er⸗ 
teihen ſein wird, und jo wird es ſich denn nur fragen, ob man 
ſich ſchließlich mit dem Erreichbaren begnügt. 
„Das Motiv“, ſo ſchrieb kürzlich die „Tribüne“, welches die Ne: 
nierung veranlaßt hat, den Entwurf über die Krankenkaſſen überhaupt 
orzulegen, liegt deutlich vor Augen. Indem die Regierung ſich be⸗ 
i mühte, eine Organiſation zu ſchaſſen, auf welche fie die Laſt einer 
Swangsunfallverſicherung wälzen könnte, kam fie zu der Ueberzeugung, 

B entweder die zu ſchaffende Organiſation zu ſchwach oder die Laſt 
u groß ſei, um ein Gleichgewicht 8 Kraft und Laſt herzuſtellen. 
Sie beſchloß alſo einen Theil der Laſt auf andere Schultern zu wälzen 
und faßte hierfür die Krankenkaſſen in das Auge. Dieſe ſollten den 
der Art nach leichteren, der Zahl nach größeren Theil der Unfälle tra⸗ 
en. Dieſer Gedanke erſcheint uns von Grund aus unannehmbar. 

ie Krankheit, welche ſich auf natürliche Weiſe aus der Gebrechlichkeit 
des menſchlichen Organismus entwickelt, und der Unfall, der von außen 
ber durch die Beſchaffenbeit der Arbeit an den Menſchen herantritt, 
iind in unſeren Augen jo verſchiedene Erſcheinungen, daß es ein logi⸗ 
cher Fehler iſt, dieſelben als identiſch zu behandeln. Dieſer logiſche 
Sehler muß aber wirthſchaftlich und juriſtiſch zu bedenklichen Konſe⸗ 
enzen führen. : . s 
eber die Arbeiten der Kommiſſion, die ja im Zuſammenhange 
Doch nicht vor Augen liegen, it nun jo viel bekannt, daß gerade dieſer 
Febler beſeitigt worden iſt. Die Krankenkaſſen ſind von der Sorge 
für die Unfälle entlaſtet; damit ſind wir zufrieden.“ 
Nach der Beſeitigung der Unfallverſicherung aus dem 
Krankenkaſſengeſetz hat das Letztere nach Anſicht des genannten 
Blattes denjenigen Theil ſeines Inhalts verloren, um deſſent⸗ 
villen es überhaupt eingebracht worden iſt. 
. Geſetzgebung über die Krankenkaſſen der Nevifion be⸗ 
N t, job dem zitirten Artikel weilerbin,. . 
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lach Richtung 
as Material noch nicht geſa 
1876 hat ſeine Schuld gkeit nicht gethan; man wirft den Kom⸗ 
munen vor, daß ſie von dieſem Geſetze keinen genügenden Gebrauch 
gemacht haben. In den Kommunalverwaltungen dagegen berricht die 
Ueberzeugung vor, daß dem Geſetze gewiſſe Mängel ankleben, welche 
| e Wukſamkeit beeinträchtigen, daß dagegen der Grundgedanke des 
Geſetzes, die Krankenpflege als eine Aufgabe der Kommunalverwaltung 
Fin uſtellen, ein geſunder ſei. Von der geſamqten Fürſorge für das 
Wobl der arbeitenden Klaſſen betrachten wir die Regelung der Kranken⸗ 
en als den wichtigſten Theil; ſie bildet die Grundlage, auf welcher 
e anderen Aufgaben ſich erſt erheben können. Daß es den Kom⸗ 
Nunen an gutem Wilen fehlen ſollte, ihrer Aufgabe gerecht zu wer⸗ 
den, befürchten wir keinen Augenblick. Das Nöthigſte, was geſchehen 
ſollte, iſt von einer Anzabl von Kommunalverwaltungen Bericht 
darüber zu erfordern, welche Erfahrungen ſie mit dem Hülfskaſſengeſetz 
macht und welche Vorſchläge zur Verbeſſerung deſſelben ſie vorzu⸗ 
Vieingen baben.“ i 
Die „Germ.“ vertritt die Anſicht, daß der Reichstag ſich 
auch mit der Unfallverſicherungsfrage ſchon jetzt beſchäftigen 
muſſe, wenigſtens inſoweit, als fie dies zum Zuſtandekommen 
Lines Krankenverſicherungsgeſetzes für erforderlich hält. 
1 „Mit der einfachen Beſeitigung des Zuſammenhanges der Unfall⸗ 
N derſicherung aus dem Krankenverſicherungsgeſetz, ſo ſchreibt dieſelbe, iſt 
es nicht gethan; es muß darüber entſchieden werden, ob wirklich 
| auf die Dauer die geringeren Unfallfolgen — wie die Regie⸗ 
ung will, bis zu 13 Wochen Arbeitsunfähigkeit — den Krankenkaſſen 
fallen ſoll oder nicht. Die Entſcheidung über dieſe ſchon ſo vielfach 
(törterte Frage läßt ſich ja auch leicht vorwegnehmen. Ohne dieſe Ent⸗ 
ſcheidung aber das Krankenverſicherungsgeſez — proviſoriſch müßte 
man jagen — feſtſtellen wollen, mit der Ausſicht, es ſchon in der 
lüften Seſſion wieder ändern zu müſſen, geht durchaus nicht an. 
Penn dieſe Uebernahme der leichtern Unfallfolgen auf die Kranken⸗ 
Men erfordert ja nicht blos eine dahingebende kurze Einichaltung, 
ndern die Höbe der Beiträge, die Vertheilung der Beiträge auf 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer und auch manche Beſtimmungen über 
Ne Verwaltung der Kranlenkaſſen werden von dieſer Frage beeinflußt, 
und ſo würde das ganze Geſetz ſchon bald einer neuen Umarbeitung 
bedürfen, wenn dieſe Frage nicht vor feinem Abſchluß entſchieden iſt. 
ber Die beiden in den letzten Abſätzen hervorgehobenen Punkte betreffs 
der Unfallverſicherung wären alſo wenigſtens in der fetzigen Seſſion 
Bi Di tlebigen der letztere, um ein Krankenkaſſengeſetz zu Stande zu 
ingen, wenn es nicht ſchon in der nächſten Seſſion weſent⸗ 
cher! Aenderungen bedürfen ſoll, der erſtere aber, um wenigſtens 
ber die Grundlage für die Organiſation der Unfallperſicherung 
de vorgängige Verſtändigung zwiſchen Regierung und Reichstag zu 
reichen, damit endlich auch für dieſes Geſetz eine ausſichts volle 
bandlung möglich wird. Die „Tribüne und ähnliche Blätter 
Üchten allerdings ſogar das Krankenkaſſengeſetz noch wieder auf die 
ge Bank ſchieben, geſchweige denn erſt die Unfallverſicherung. 
Was die Stellung der Fortichrittspartei zu der vorliegen⸗ 
n Frage anbelangt, jo hat ſich bereits in einer im Juni ftatt- 
übten Fraktionsſitzung die große Mehrheit dieſer Partei gegen 
aue Ausdehnung des beſtehenden Zwangs zur Krankenverſicherung 
misgeſprochen. Wo die Krankenverſicherung nothwendig jei, 
den die Kommunen als die an der Armenpflege zunächſt 
kereſſirten Verbände durch Erlaß von Ortsſtatuten die Aus⸗ 
nung der Krankenverſicherung ſelbſt herbeiführen. An vielen, 
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für die Krankenpflege in einfacher Weiſe ohne beſondere Ver⸗ 
ſicherung Fürſorge getragen. Die obrigkeitlichen Krankenkaſſen⸗ 
verbände erheiſchten eine theure Verwaltung und trügen in das 
Krankenkaſſenweſen eine Schablone, welche einem praktiſchen 
Bedürfniß nicht zu genügen vermöchte. Vollends würde die 
ſogenannte Gemeindeverſicherung durch bureaukratiſche Organi⸗ 
ſirung der Krankenpflege einer geſunden Entwicklung des 
freien Kaſſenweſens den Boden entziehen. 

Es wird ſich keinesfalls behaupten laſſen, daß dieſe überaus 
ſchwierige Frage ſchon als ſpruchreif anzuſehen iſt. In der 
Oeffentlichkeit und beſonders in den betheiligten Kreiſen iſt die⸗ 
ſelbe noch durchaus nicht in einem der Wichtigkeit des Gegen⸗ 
ſtandes entſprechenden Umfange behandelt worden, und wird man 
daher um ſo mehr auf die bevorſtehenden Debatten im Reichs⸗ 
tage geſpannt ſein dürfen. 


Eine deutſch⸗ſkandinaviſche Union. 


Schon früher iſt vielfach der Vorſchlag hervorragender Po⸗ 
litiker in der ſkandinaviſchen Preſſe beſprochen worden, daß 
Deutſchland einerſeits, Schweden und Norwegen andererſeits ein 
Schutz⸗ und Trutzbündniß eingehen ſollten. Weiter gehend wurde 
der Plan erörtert, eine „mittel⸗europäiſche Allianz“ als beſtes 
Mittel gegen etwaige Angriffe größerer Mächte auf Schweden 
und Norwegen, wie auf die übrigen Betheiligten (Deutſchland, 
Oeſterreich, Italien) zu ſchließen; als Objekte einer weiteren An⸗ 
gliederung an dieſe Friedensphalanx nannte man die Schweiz 
die Niederlande und — gewiſſermaßen als zum Anſchluſſe ge⸗ 
zwungen — Dänemark. Letzterer Staat, nicht nur damals, 
ſondern auch heute noch: ruſſenfreundlich, ſah in jenem mehr 


publiziſtiſch als diplomatiſch ernſt genommenen Vorſchlage eine 


Bedrohung ſeiner Selbſiſtändigkeit und Unabhängigkeit, und in 
dieſe Zeit — vor etwa drei Jahren — fiel eine Vorlage der 
däniſchen Regierung an den Folkething, betreffend die außerordent⸗ 
lichen Ausgaben zur Landesvertheidigung. Seitdem aber Ruß⸗ 
land ſeine kriegeriſchen Gelüſte bezähmt hat, iſt die däniſche 
Volksvertretung einer Vermehrung der Militär Ausgabe 


öffentlich ausſprach, die einzige Möglichkeit einer Rettung Däne⸗ 
marks vom Untergange liege in dem aufrichtigen Anſchluß 
an Deutſchland. 

Hierzu tritt nun, daß neuerdings Schweden und Nor⸗ 
wegen durchaus nicht mehr jo ängſtlich wie früher darauf be⸗ 
dacht find, die Neutralität der nordiſchen Königreiche fo ſkru⸗ 
pulös zu wahren, daß man die Sympathien für Deutſchland 
öffentlich nicht ausſprach; — die deutſch⸗freundliche Strömung 
tritt vielmehr öffentlich zu Tage; — man erörtert ruhig die 
politiſchen Chancen eines Bündniſſes. Eine ſolche deutſch⸗ ſkan⸗ 
dinaviſche Allianz würde aber Dänemark bedeutend gefährden, 
beſonders, wenn es ſich beikommen laſſen wollte, in einem deutſch⸗ 
ruſſiſchen Kriege für Rußland Partei zu ergreifen, wozu ja die 
Stimmung mancher Parteien, die Revancheluſt für 1864 und 
endlich die nahen verwandtſchaftlichen Beziehungen der ruſſiſchen 
Kaiſer⸗ und däniſchen Königs⸗Familien leicht drängen würden. zu 

Im Falle des deutſchen Sieges würde Dänemark — darüber 
iſt wohl kein Zweifel — einfach von Schweden und Norwegen 
annektirt werden. Die däniſche Dynaſtie mag mit Rußland 
ſympathiſiren fo viel fie will, jo ſteht doch feſt, daß die poli⸗ 
tiſchen Wünſche und Sonderintereſſen der Fürſten ſchweigen 
müſſen, wo es ſich um das Wohl des Landes handelt. Das 
däniſche Volk wird vielleicht mit der Zeit einſehen, daß Deutſch⸗ 
land in der Stunde der Gefahr doch wohl ein ſicherer Freund 
ſein würde, als das ruſſiſche Kaiſerreich, und in dem politiſch 
ſehr hoch entwickelten freiſinnigen kleinen Lande ſpielt die öffent⸗ 
liche Meinung eine viel entſcheidendere Rolle als in dem großen 
einigen mächtigen Deutſchland. Darum liegt die Möglichkeit 
einer Erweiterung der deutſch⸗öſterreichiſchen Allianz nach Norden 
hin vielleicht nicht allzu fern. 


Deutſchland. 

+ Berlin, 15. Januar. Die Wiedereinbringung des 
Initiativantrags des Abg. Windthorſt, betr. die Außerkraft⸗ 
ſetzung des Reichsgeſetzes über die unbefugte 
Ausübung von Kirchenämtern vom 4. Juli 1874, 
kann man als Symptom dafür anſehen, daß die Gründe, welche 
bisher das Zentrum zur Zurückhaltung wenigſtens auf dem kir⸗ 
chenpolitiſchen Gebiete beſtimmt haben, in der Zwiſchenzeit, viel⸗ 
leicht in Folge des von offiziöſer Seite ſignaliſirten Briefwechſels 
zwiſchen dem Papſte und dem Kaiſer Wilhelm in Wegfall ge⸗ 
kommen ſind. Der Reichstag hat den in Rede ſtehenden Geſetz⸗ 
entwurf Windthorſt's bereits einmal vor Jahresfriſt mit ſehr er⸗ 
heblicher Majorität angenommen. Die Gründe, aus denen der 
Bundesrath dem Geſetzentwurf ſeine Zuſtimmung verſagt hat 
— der Beſchluß des Bundesraths datirt bekanntlich vom 6. 
Juni, alſo aus der Zeit unmittelbar nach der Sanktionirung 


namentlich kleineren Orten und auf dem platten Lande werde 
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des preußiſchen Kirchengeſetzes vom 31. Mai v. J. — ſind bis⸗ 
her in offizieller Weiſe nicht bekannt geworden. Indeſſen weiß 
man, daß der Bundesrath den ablehenden Beſchluß auf Andrän⸗ 
gen der preußiſchen Regierung gefaßt hat, während die bayriſche 
Regierung für die Zuſtimmung zu dem Reichstagsbeſchluſſe ein⸗ 
getreten iſt. Die nochmalige Berathung der Angelegenheit wird 
hoffentlich über die Stellung der preußiſchen Regierung und viel⸗ 
leicht auch über die kirchenpolitiſche Lage etwas mehr Licht ver⸗ 
breiten. Bisher exiſtiren bezüglich des Inhalts des Briefwechſels 
zwiſchen dem Kaiſer und dem Papſte nur unbeglaubigte Andeu⸗ 
tungen, die deshalb nicht glaublicher erſcheinen, weil fie aus 
ultramontanen Kreiſen herrühren. 

— Der Staats⸗Sekretär des Reichsſchatzamtes, Herr 
Burchard, if, wie die „N. A. 3.” hört, erkrankt und muß 
ſich auf ärztlichen Rath für einige Zeit von den Geſchäften zu⸗ 
rückziehen. Herrn v. Bötticher's Zuſtand hat ſich etwas 
gebeſſert, doch wird er noch für längere Zeit außer Stande fein, 
die Geſchäfte ſeines Amtes wieder zu übernehmen. 

— In Betreff der Wahl des Abgeordneten v. Levetz o w, 
des gegenwärtigen Präſidenten des Reichstags, hat die Wahl⸗ 
prüfungskommiſſion einen Bericht an den Reichstag erſtattet, der 
in folgendem Antrage gipfelt: 

Der Reichstag wolle beſchließen: 5 

1) die Wahl des Abgeordneten v. Levetzow im III. Wahlkreiſe des 
Regierungsbezirks Frankfurt a. O. zu beanſtanden; 

2) den Herrn Reichskanzler, unter Beifügung des Wahlproteſtes 
und der Wahlakten, zu erſuchen, die unter Nr. 2, 3 und 5 des Ber 
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richts beantragten Ermittelungen veranlaſſen zu wollen, und dem 


Reichstage von dem Ergebniſſe Mittheilung zu machen. 


— Man nimmt jetzt als ſicher an, daß ſich die Reichsregie⸗ 


nach, und bezeichnete den Ackermann wird, trag als einen unber 


Eingriff in die Selbſibeſtimmung des Arbeiters in Be⸗ 
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dieſelben erklärten. Zum Schluſſe wurde folgende Reſolution ge⸗ 


faßt: „Der Reichsverein verwirft den Arbeitsbücherzwang als 
als einen unbegründeten Eingriff in die Rechtsſpähre des Arbeiter⸗ 
ſtandes.“ Auch in Danzig hat am 10. d. M. eine große 
Arbeiterverſammlung einſtimmig ſich dem Berliner Proteſte gegen 
die Arbeitsbücher angeſchloſſen. f 

— Dem Reichstage iſt der Entwurf einer Verein⸗ 
barung wegen gegenſeitiger Zulaſſung von 
Medizinalperſonen, welche in den Grenzgebieten woh⸗ 
nen, zur ärztlichen Praxis zwiſchen dem deutſchen Reiche einerjeits 
und Oeſterreich⸗Ungarn, Belgien und den Niederlanden anderer⸗ 
ſeits zugegangen. 

— Dem preußiſchen Landtage wird noch in der laufenden 
Seſſion ein Geſetzentwurf, betreffend die Veranlagung ber 
Eiſenbahnen zur Kommunalſteuer, zugehen. Die 
Vorlage iſt in erſter Linie beſtimmt, die Frage einheitlich für die 
geſammte Monarchie zu regeln. Gegenwärtig iſt das Recht der 


Kommunen, die Staatsbahnen zur Kommunalſteuer heranzuziehen, | 
in den einzelnen Provinzen verſchieden. Auf Grund der Städte⸗ 


und Landgemeinde Ordnungen haben alle Gemeinden der Rhein⸗ 
provinz und von Weſtfalen dieſes Recht, ebenſo in Schleswig⸗ 
Holſtein; in den ſechs öſtlichen Provinzen beſitzen dagegen nur 
die Stadtgemeinden dieſes Recht allen Eiſenba nen gegenüber, 


und in der Provinz Hannover kann nur von den Privatbahnen 


eine Kommunalſteuer erhoben werden, nicht von den Staaats⸗ 
bahnen, während in Heſſen⸗Naſſau gar kein diesbezügliches Geſetz 
exiſtirt. Zweitens ſoll die zu erwartende Vorlage die bisherige 
Kontroverſe betreffs der Grundſätze, nach denen die Eiſenbahnen 
zu den Kommunalſteuern herangezogen werden ſollen beſeitigen. 
Während z. B. dieſe Heranziehung jetzt dahin geregelt iſt, daß der 
geſammte ſteuerpflichtige Reinertrag der Bahn auf die einzelnen 
Stationen nach Maßgabe der bei ihnen ſtattgehaben Brutto⸗Ein⸗ 
nahmen aus dem innern Verkehr vertheilt werden ſoll, haben 
vielfach diejenigen Gemeinden, die, ohne Eiſenbahnſtation, von 
der Fahrſtraße berührt werden, die Forderung erhoben, daß man 
ihnen ebenfalls geſtatte, das Beſteuerungsrecht auszuüben. Die 
Staatsregierung hat deshalb unter Mitwirkung der Provinzial⸗ 
behörden jüngſt eingehend in Erwägung gezogen ob ein Bedürfniß 


anzuerkennen ſei, an dem Rechte zur Beſteuerung der Eiſenbahn⸗ 


* 


unternehmungen fortan außer den Stationsgemeinden auch die 


übrigen Gemeinden, deren Bezirke von Schienengeleiſen 

werden, Theil nehmen zu laſſen. Eudlſch f Ausficht 
genommene Vorlage definitiv die Frage wegen Heranziehung der 
verſtaatlichten preußiſchen Privateiſenbahnen zu den Kommunal» 
fieuern regeln. In den bisher ergangenen Geſetzen über die 
Verſtaatlichung von Privatbahnen findet ſich zu Gunſten der 
berührten Gemeinden die Beſtimmung, daß die bisherigen geſetz⸗ 
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lcchen Beſtimmungen über die Verpflichtung der Privateiſenbahnen 

zur Zahlung von Kommunalſteuern bis zu einer anderweiten ge: 
5 setzlichen Regelung der Kommunalbeſteuerung der Eiſenbahnen 

auf die verſtaatlichten früheren Privatbahnen in gleicher Weiſe 
anzuwenden ſind, wie bisher. 

— An die Stelle der periodiſchen Konferenzen mit Ver⸗ 
tretern der wirthſchaftlichen Intereſſenten in den Bezirken der 

Staatseiſenbahn⸗Direktionen find jetzt Bezirks⸗Eiſenbahn⸗ 

räthe getreten, über deren Zahl, Zuſammenſetzung, Wahlweiſe 

der Mitglieder u. ſ. w. der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
in Gemein haft mit den Minifiern für Handel und Landwirth⸗ 
ſchaft nähere Anordnungen getroffen hat. Auch find ja die 

Oberpräfidenten bereits verſtändigt worden. Zur Theilnahme 
an den Verhandlungen find auch Vertreter von Körperſchaften 

und Vereinen außerpreußiſcher deutſcher Gebiete bei den zunächſt⸗ 

gelegenen preußiſchen Bezirksräthen zuzulaſſen. In der erſten 

Sitzung wird zunächſt der Entwurf einer Geſchäftsordnung auf⸗ 

zuſtellen und nach dem Erſcheinen der zu erwartenden k. Ver⸗ 

ordnung die Wahl der Mitglieder des Landeseiſenbahnraths vor⸗ 
zunehmen ſein. 

— — Daß der Ankauf der braunſchweigiſchen 
Bahnen durch Preußen in nicht zu langer Friſt in Ausficht 
ſtehe, hat dieſer Tage u. A. auch der Eiſenbahnminiſter May⸗ 

bach ſelber, gegenüber einer Deputation aus Hal berſtadt, 
die in Bahnangelegenheiten eine Audienz bei ihm nachgeſucht 

hatte, mit klaren Worten beſtätigt. Es darf indeſſen darauf 
aufmerkſam gemacht werden, daß darüber, ob ſchon in der gegen⸗ 
wärtigen Seſſion dieſe Frage an das Abgeordnetenhaus heran⸗ 
treten werde, noch keinerlei Entſcheidung getroffen iſt oder nach 

Lage der Sache überhaupt nur getroffen ſein kann, und die 
Wahrſcheinlichkeit ſpricht dafür, daß erſt in der nächſten Seſſion 

die bis dahin vermuthlich abgeſchloſſenen Verhandlungen dem 

Landtage zur verfaſſungsmäßigen Zuſtimmung unterbreitet werden. 

Bekanntlich beſitzt der preußiſche Staat als Eigenthümer der 

Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger und der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 

bahn bereits das bisher unter der Form der Aktiengeſellſchaft 
betriebene Unternehmen der braunſchweigiſchen Eiſenbahnen, da 

die vorgenannten preußiſchen Bahn⸗Geſellſchaften das Aktienkapital 
der braunſchweigiſchen je zur Hälfte an ſich gebracht hatten. Das 

Anlagekapital der im Jahre 1870 zum Erwerb der vormals 
braunſchweigiſchen Staatsbahnen gegründeten Aktiengeſellſchaft be⸗ 

trägt 36,000,000 M. Aktien und 13,000,000 M. Obligatione 

Die Geſellſchaft hat bis zum Jahre 1934 dem braunſchweigiſchen 

Staat jährlich 2,625,000 M. zu zahlen, aus welcher Summe 
FJiunächſt das urſprüngliche Anlagekapital der Bahnen, welches 

bekanntlich durch Ausgabe von un verzinslichen ) Thaler⸗Looſen 

aufgebracht wurde, zu tilgen iſt. Da hierzu nun eine Summe 
von 1,219,740 M. erforderlich iſt, Ir. kaum aus dem Reſt der 

Annuität die Verzinſung und Tilgz ng der übrigen braunſchweigi⸗ 

ſchen Staatsſchuld bis auf der Zetrag von 320,000 M. beſtritten 

werben. Die Dividende ter braunſchweigiſchen Eiſenbahn⸗Aktien 


Leber eine beabſichtigte Verſtärkung unſeres 
Küſtenſchutzes erfährt das „Berl. Tagebl.“, daß an den 


Um Zieh’, um Ehr'. 
Roman von W. Höffer. 
(Nachdruck verboten.) 


we meifl eine jebe geringe, Sie belrug 1881 nur J pet, 
1880 1½ p&i,, 1879 9% pCt. und nach den Gründunas⸗ 
Jahren ſogar einige Mile 0 pCt, * l 


(7. Fortſetzung.) 

Die junge Dame ließ ihre Pferde ſchneller ausgreifen. 
„Nach Kalifornien, Herr Olfers? — Nie, was mich betrifft. 
Reiſen Sie ſo bald es Ihnen beliebt, aber allein, wahrhaftig, 
ganz allein.“ 

Er erſchrak. „Wie Du gleich biſt, Adelchen! Eine reizende 
kleine Hexe! — mein Gott, ich bleibe ja hier, wenn Du es 
wünſcheſt, ich willige in Alles.“ 
i „Gut, — ich werde mich übrigens eintretenden Falles durch 
einen Kontrakt zu ſchützen wiſſen. Dergleichen wäre ſchlimmer 
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aals der Tod, ich möchte gleich meine Flitterwochen in Paris ver⸗ 
lleben, auf der Rückreiſe England und Schottland ſehen, — zum 
Be nächſten Winter Rom, Neapel, Capri!“ — — 


Er lächelte ſonderbar. „Alles gut, Mädel, ich willige ein.“ 

„Und Du wirft von morgen an, ſobald wir das Pferd ge⸗ 
kauft haben, einen Lehrer engagiren, wirſt Franzöſiſch treiben, 
mein guter Sam? Täglich etwa ſechs Stunden, ſo eifrig als 
möglich?“ 

Seine Mundwinkel zogen ſich herab. „Wenn man den 
krauſen Kram aus der Medizinflaſche einnehmen könnte!“ 
brummte er ſeufzend, „möcht's auch bitter ſchmecken wie Galle, 
aber lernen, brr! gleich einem Schulbuben Vokabeln aufjagen, 
das iſt ſcheußlich.“ 

„Du mußt es,“ entſchied Adele. „Dein grauenhaftes Eng⸗ 
liſch, eine Sprache, die genau wie Froſchquaken klingt, das magſt 
Du immerhin vergeſſen, aber ohne etwas Franzöſiſch iſt nicht 
auszukommen. Ich denke, Du wirſt lernen, Sam.“ 


Er riß mit einem energiſchen Ruck den letzten Reſt der zer⸗ 
zauften Quaſte herab und ſtopfte mechaniſch die Fäſerchen in 
ſeine Taſche. „Well!“ nickte er, „ich werde.“ 

Adele ſtreichelte ihr Hündchen, ſie mochte vielleicht denken, 
daß es jetzt an der Zeit ſei, ihrem geduldigen Verehrer etwas 
Zuckerbrod zu verabreichen; mit koquettem Lächeln ſagte fie 
halblaut: 

Noch Eins, mein Lieber. Du wirft zugeben, daß es für 
eine Dame von Welt äußerſt unangenehm ſein müßte, einen 
Mann zu heirathen, der Samuel heißt! — Sam, Samuel, fo 
nennt man, glaube ich, ſchwarze Diener oder dergleichen. Ehe 

die Karten gedruckt werden, muſſen wir einen anderen Namen 
finden. Wie heißeſt Du elma ſonſt noch?“ 

Herr Olfers ſah vor ſich hin, ſein Geſicht war dunkelroth. 


Wohnun 
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Mündungen der Eider, Elbe, Weſer und Ems weitere Küſten⸗ 
bat'erien mit Panzerdrehthürmen errichtet werden ſollen. Auch 
auf die Oſtſeeküſte wird ſich eine Verſtärkung des Defenſivver⸗ 
mögens derſelben erſtrecken. Die Einfahrt bei Pillau wird durch 
zwei Panzerforts geſchloſſen, und man beabfichtigt, ein ähnliches 
Fort auch vor Memel zu erbauen. Die Arbeiten vor Danzig 
werden eifrig gefördert. Acht Forts ſollen dieſe Stadt und 
Feſtung nach der See hin ſchützen, und zwar fünf am rechten, 
drei am linken Ufer der Weichſel. An den fortifikatoriſchen 
Ausbau des Swinemünder Hafens wird in dieſem Sommer vor⸗ 
eusfihtlih die letzte Hand gelegt werden. Stralſund wird 
gleichfalls in ſeinen Befeſtigungen eine Verſtärkung erhalten. 
Panzerdrehthürme mit Pivotgeſchützen ſollen ferner vor Swine⸗ 
münde, Travemünde und vor Wismar errichtet werden. Wie 
man weiter hört, ſoll in nächſter Zeit die Landesvertheidigungs⸗ 
Kommiſſion, in welcher der Kronprinz den Vorſitz führt, aber⸗ 
mals zuſammentreten; auch verlautet, daß dem Bundesrath eine 
Vorlage bezüglich der Grundſätze zugehen wird, nach welchen bei 
Anlegung ſtrategiſcher Eiſenbahnen oder bei Ausrüſtung von 
Eiſenbahnen zu ſtrategiſchen Zwecken verfahren werden ſoll. Wenn 
indeſſen darauf hingewieſen wird, daß im Kriegsminiſterium be⸗ 
reits die bezüglichen Vorarbeiten in Angriff genommen ſeien, ſo 
dürfte die Beſtätigung dieſer Nachricht doch abzuwarten ſein, da 
die Eiſenbahn⸗Abtheilung des Kriegsminiſteriums kaum in der 
Lage ſein dürſte, ſelbſtändig ſich mit ähnlichen Erörterungen 
rundſätzlich zu beſchäftigen. Wenn von der betreffenden Abthei⸗ 
ung auch die Bezeichnung der Neu⸗ oder Erweiterungsbauten, 
welche im ſtrategiſchen Intereſſe nothwendig erſcheinen, auszu⸗ 
gehen pflegt, ſo ſteht es doch nur der Regierung zu, die even⸗ 
tuellen geſetzgeberiſchen Schritte zu thun. — Mit der 44 Kilo⸗ 
meter langen ſtrategiſchen Eiſenbahn, welche die Bahnlinie längs 
der Oſtſeeküſte zu einer ununterbrochenen, Roſtock und Stralſund 
direkt verbindenden machen ſoll, werden im Anſchluß an den be⸗ 
beabſichtigten Fortgürtel Kiels die vorläufigen Maßnahmen zur 
Sicherung der vaterländiſchen Küſten zum Abſchluß gebracht ſein. 
Die Nachricht, daß ein zweites Panzer⸗Uebungs⸗Geſchwader aus 
drei der Oſtſae⸗Station angehörigen Ausfall⸗Korvetten (Sachſen⸗ 
klaſſe) gebildet werden ſoll, entbehrt der Begründung. Der 
Dienſt dieſer Schiffe bezieht ſich nur auf Probefahrten. 


Dem Reichstag iſt der Entwurf für den 
Kalſerpalaſt in Straßburg mit ausführlichen Er⸗ 
fäßterungen und Koſtenberechnungen zugegangen. Danach ſoll 
der Palaſt auf einem von der Reichsregierung bereits erworbenen 
Bauplatz an dem im neuen Stadtgebiet anzulegenden Kaiſerplatz 
gegenüber der früheren Präfektur, dem jetzigen Statthalterpalaſt, 
errichtet werden, und zwar in einer Größe von 68 Mt. Länge 
und 48 Mt. Tiefe. Wie das „Zentralblatt der Bauverwaltung“ 
mittheilt, ſoll der Palaſt nur für die kaiſerlichen Herrſchaften 
und deren Hofhaltungen während der in der Regel kurzen Dauer 
ihrer Beſuche in den Reichslanden dienen und enthält demzufolge 
in dem Hauptgeſchoß die Wohnräume der Majeſtäte z nebſt den 
Feſt⸗ und Repräſentgtionsräumen, in einem andern Geſchoß die 
n des Gefolges und im Erdgeſchoß die Wirthſchaſts⸗ 
räume, ſowie die Geſchäftsräume für das Hofmarſchallamt. Die 
Geſammikoſten belaufen ſich einſchließlich der Beträge für Grund⸗ 
erwerb, Nebengebäude, Gartenanlagen ꝛc. auf 2,660,000 M., 


das begangene Verbrechen unumwunden eingeſteht. 

Das erhobene Taſchentuch der jungen Dame ſchien den 
plebejiſchen Namen zu ſcheuchen. „Peter!“ wiederholte ſie. 
„Mein Gott, woran dachten denn Deine Eltern! — Aber das 
iſt nun nicht mehr zu ändern, wir müſſen Dich eben umtaufen 
und zwar auf meinen Lieblingsnamen. Von heute an heißt Du 
Rudolph! Bitte, vergiß das nicht.“ 

Die zweite Quaſte war jetzt an die Reihe gekommen. 
Olfers nickte wieder. „Ich werde!“ ſagte er. 

Und dann hielt der elegante, reich mit Sammet und Sil⸗ 
ber verzierte Wagen, für den er dieſen Vormittag Tauſende 
hingegeben hatte. Die Tour um das ariſtokratiſche Viertel am 
Flußufer war beendet und Adele legte die Zügel in des 
Dieners Hände, während ſie ihren Bräutigam ohne Umſtände 
vor der Hausthür verabſchiedete. „Ich mache jetzt Toilette für 
das Diner, mein guter Rudolph, ſpäter führſt Du mich und 
Tante Benedicte ins Theater. Adieu, Lieber, komm' etwas vor 


ſieben Uhr,“ 

Er zögerte noch. „Mir ſcheint, Du machſt immer Toilette, 
Adelchen! — Willſt Du nicht lieber —“ 

„Thorheit, das verſtehſt Du nicht. Aber es wäre höchſt 
unpaſſend, wie eine Ladenmamſell in der Hausthür zu konver⸗ 
ſiren. Adieu, Rudolph!“ 

Und dann ging er, aber mit in beiden Rocktaſchen ge⸗ 
ballten Fäuſten, vollſtändig zweifelnd, ob er in ſeine Braut 
vernarrt ſei zum Raſendwerden oder ob er ſie haſſe. Später 
in ſeiner Wohnung ſah er immer vor ſich hin und lachte end⸗ 
lich laut heraus, daß es in dem ſtillen einſamen Zimmer ſonder⸗ 
bar widerhallte. „Rudolph!“ ſagte er, „o mein Rudolph! — 
ha, ha, ha!“ 5 

Und nach dieſem erſten krampfhaften Ausbruch ſchleuderte 
er alles was die zuckenden Finger erreichen konnten, mitten auf 
den Fußboden und trat darauf oder ſtieß oder zerrte es umher. 
„Tauſende für den Wagen, Tauſende für Diener und Pferde, — 
ha, ha, ha, und was iſt der Lohn? Wo iſt das Vergnügen?“ 

Dann warf er ſich ermattet auf das Sopha. „Prachtaugen 
hat ſie, wahre Feuerräder! Und einen Fuß, ſo klein, ach ſo 
klein, könnte auf meiner Hand ſtehen wie der Spatz in der Dach⸗ 
rinne. — Iſt ein kapitales Frauenzimmer, muß ſie haben, will 
ſie haben und wenn es ihr gefiele, mich Zebedäus oder Ahitophel 
zu nennen. Verflucht das mit dem welſchen Krimskrams, der 
Kopf platzt mir jetzt ſchon, wenn ich nur daran denke.“ 

Während er eine Pfeife in Brand ſetzte und das ganze 
Zimmer mit blauen Dampfwolken anfüllte, flog Adele ſingend 
die Treppen hinauf, um das Pelzkoſtüm mit einer anderen, nicht 


„Peter!“ ſagte er mit der Miene des Delinquenten, der endlich | weniger exjentriſchen Gewandung zu vertauſchen. Es war erſt 


wovon auf den Bau des Palaſtes 1,540,000 M. entfallen. Der b 
Entwurf iſt auf Veranlaſſung des Reichskanzlers in der Bau 
Abtheilung des preußiſchen Miniſteriums der öffentlichen Arbeitet N 
aufgeſtellt, und zwar von dem bekannten Architekten, Bau 
Inſpektor Eggert, dem Erbauer der prächtigen neuen Inſtituk⸗ 
bauten der Straßburger Univerſität. Das Aeußere des Palaſtes“ 
iſt in der Stilfaſſung dieſer Gebäudegruppen gehalten und beweg 
fi in einfachen und ſtrengen, aber vornehmen und zugleich ge⸗ 
fälligen Renaiſſanceformen; die Ausführung fol in grauem Vo 
geſen⸗Sandſtein erfolgen. Von der Veranſtaltung einer allge 
meinen Wettbewerbung unter ben deutſchen Künftlern, die am 
fangs auch in Frage gekommen war, hat man der gewünſchten 
größtmöglichen Beſchleunigung zuliebe Abſtand genommen. Der 
Kaiſer ſoll dem Entwurf ſeine Genehmigung bereits vor einiger 
Zeit ertheilt haben. 

— Der Erzbiſchof von Köln, Dr. Melchers, 
hat die Glückwünſche, welche ihm aus ſeiner früheren Dibzeſe 
zum Neujahrstage dargebracht find, mit einem von der „Köln. 
Volksztg.“ publizirten Dankſchreiben beantwortet, in deſſen 
Schlußpaſſus er den noch obſchwebenden kirchenpolitiſchen Streit 
berührt: 10 

Vet lich erſuche ich wiederum angelegentlich alle Gläubigen, in 
dem neuen Jahre fortzufahren, das große Anliegen unſerer h. Kirche 
im täglichen Gebet mit Vertrauen und Inbrunſt Gott zu empfehlen, 
auf daß endlich die ſchweren Hinderniſſe, welche ihrer Ker 518 
Wirkſamkeit in unſerem Vaterlande entgegenſtehen, beſeitigt, der Friede 
und die nöthige Freiheit der Kirche wieder hergeſtellt und dadurch de 
laufende Jahr für alle treuen Kinder der Kirche ein Jahr der Freude, 
des Glücks und des Heils werde.“ . 

— Vor wenigen Tagen iſt durch Ueberführung der letzten 
Rate M. 71 (Mauſer Gewehr) an das bayriſche II. Armee“ 
Korps die Neu Bewaffnung der deutſchen Ar’ 
mee beendet worden. Dieſelbe hat 9 Jahre erfordert und 
44 Millionen Thaler gekoſtet, die aus der Kriegs⸗Entſchädigung 
angewieſen worden waren. Die Ausgabe der neuen Gewehr 
begann im Jahre 1873 an alle deutſche Staaten mit Ausnahme 
Bayerns, das fein altes Werder⸗Gewehr beibehielt, und nur bie 
Patrone des Mauſer Gewehres einführte. Die Annahme der del 
ganzen deutſchen Armee gemeinſamen neuen Waffe erfolgte er! 
durch die königliche Ordre vom 11. Auguſt 1877. 

— Die Direktoren des a Zeughauſes Oberſtlieutenant Iſin 
und Profeſſor Weiß begeben ſich demnächſt nach Hannover um die 
Fahnen und Standarten der ehemaligen hanno: 
verſchen Armee, die nach der Kataſtrophe von Langenſalza 1806 
in die Hände Preußens fielen, im dortigen agen vach hiſtoriſchen 
Momenten aufzuſtellen. Der Kaiſer hat zu dieſem Zwecke bereits vol 
längerer Zeit eine namhafte Geldſumme ausgeſetzt. 

— In welcher . junge ſeit 12 Jahren aufſtrebende? 
Kriegs⸗Marine im Auslande ſteht, beweiſt die neuerdings au? 
geſprochene Bitte der chineſiſchen Regierung, ihr einen der deut 
ſchen Seeoffiziere als Inſtrukteur zu ſenden. Dieſem Anſuchen iſt ein 


e . und zur 
Summe von 36,000 M. ; en 
— Proſeſſor Virchow hat am Sonnabend zum erſten 
Mal nach ſeiner Erkrankung der Reichstagsſitzung beigewohnt. 


— Vor dem Schöffengerichte zu Frankfurt a. M. iſt auf den 19 
Februar Termin anberaumt gegen die beiden Neichstagsabgeordneteg 


zwei Uhr, alſo blieb Zeit genug übrig, um auch an die Liv 
des Grooms zu denken. ö 
Silber und Scharlach, das wäre wohl am ſchönſten, au 
prächtigſten, aber die Gräfin Falkenſtein kleidete ihre Dienerſchaftf 
in dieſe Farben und daher mußte man etwas Anderes erſinnen, 
Auch Blau und Gold war ſchon vorweg gekapert, der entzückende 
kleine Groon der Obriſtin Schellenberg trug es bei jedem A 
fluge, — da blieb wirklich nur Grau und Gold dieponibel⸗ 
Eine feine Zuſammenſtellung freilich, die Farbe des Pferdes 
mußte genau] dementſprechend ausgewählt werden, während ft 
ſelbſt ſchwarzen Sammet trug, dazu ein Hütchen mit wallenden 
Schleier und zwei langen, vornehm einfachen Straußenfedern. 
Sam ſpendete das alles, fie brauchte nur einen Wunſch 
anzudeuten und die Erfüllung war da. Wie einer morgenländV 
ſchen Fürſtin, fo nahten ſich ihr feine Sendboten, um Ko 
barkeiten jeder Art, zwar nicht auf ſammetnen Kiffen, aber M 
landesüblichen Kartons und Packeten vor ihr, der Glücklichſtel 
aller Glücklichen auszubreiten. Tante Benedikte hatte ſchon vol 
unglaublicher Verſchwendung halblaut gemurmelt und allerle 
Orakelſprüche in Bezug auf ſpätere Reue beigefügt, aber darübel 
konnte man getroſt lachen, Sam war ja reich, — ach und del 
Reichthum, das rothe Gold find Zaubermittel, Wünſchelruthen 
die man nur zu berühren braucht, um den verborgenen Sch 
zu heben und alle Fülle des Genuſſes über ſich ausftrömen 3 


laſſen. 

Adele verbrachte, allein mit den Bildern ihrer ſprudelnde? 
Phantaſie, vor dem Toilettenſpiegel eine Stunde voll entzück!“ 
der Träume, dann erſchien fie im Wohnzimmer und warf ſich 
ihr Hündchen liebkoſend, in einen Schaukelſtuhl, der neben dei 
Fenſter ſtand, wo Eliſabeth und Suſanne arbeitend ſaßen, wäß 
rend ſich Paul irgend einen Platz reſervirt hatte, von dem au 
er die junge Frau ungeſtört beobachten konnte. Zum Sch 
hielt er ein aufgeſchlagenes Buch in der Hand, auch der all 
Senator las, es war im Zimmer ſtill, daß das leiſe Rieſeln de 
Regentropfen deutlich von draußen herüberklang. 

Nur Eliſabeth begrüßte mit freundlichem Blick das jun 
Mädchen, die übrigen Glieder dieſer kleinen Familie jehten 
einander jo fern zu ſtehen, daß kaum ein kühles Kopfnich, 
von Einem zum Anderen geſpendet wurde, Phöbe bellte DAT 
auch jedem Einzelnen beſonders entgegen um ſeinen perſönlich! 
Standpunkt von vorn herein zu wahren. | 

Adele hielt das Taſchentuch an die Lippen. „O Liebe Fk 
ich glaube wahrhaftig, Du unterrichtet ſchon wieder das K, 
in irgend einer nützlichen Kunſt! — Wahrhaftig, Plattſticke 
Blumen und Guirlanden, als befänden wir uns in einem fen 
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Frebne und Geiſer wagen angeblichen Mißbrauchs ihrer 
i nab n, reikarte. 
tettin, Januar. Vor der er, Strafkammer des Land⸗ 
Ra wurde 3 ein — ein in der ung In eier An ver⸗ 
ndelt. welcher vorausſichtlich noch zur 5 Ba b 1887 
gen wird. Vor der letzten Reichstagswah 1881 
wurden in der Stadt Grabow Plakate öffentlich . ee 
ren Aufruf des dortigen liberalen Wahlvereins für die 
au des Herrn von Arnim⸗Schlagenthin enthielten. Die Polizei er⸗ 
lite hierin einen Verſtoß gegen das Preßgeſetz und wurde u. A. an 
1 Vorſitzenden des Vereins, Herrn Apotheker Hoffmann, ein richter⸗ 
icher ee auf Grund der bezüglichen Beſtimmungen des preu⸗ 
e in Höhe von 9 M. erlaſſen. Hoffmann erhob 
gegen Widerſpruch und erkannte demnächſt das bieſige Schöffen⸗ 
ericht auf Freiſprechung, weil es annahm, daß die in Frage 
mmenden Beſtimmungen des preußiſchen Geſetzes durch das Reichs⸗ 
geſes aufgehoben worden ſeien. Der Staatsanwalt legte die Berufung 
In und war der Anſicht, daß die fraglichen Beſtimmungen noch zu 
Recht beſtänden, da — . 3 ben vorbehalten ſei, beſondere 
8 5 erlaſſ en ericht verwarf indeß, wie die 
a St richtet, die Berufung, indem es der Anſicht des erſten 
ichters Ritrat daß die preußiſchen Vorſchriften durch das Reichsgeſetz 
aufgehoben worden ſeien. 
München, 14. Januar. Der bayriſche Miniſter des Innern, Frhr. 
v. Feilitzſch. welcher zur Zeit in der Pfalz weilt, hat nach Rück⸗ 
ache mit dem Regierungspräſidenten und dem Landrathsausſchuſſe 
der 11 zunächſt die ſofortige Bereitſtellung eines Staats zu⸗ 
ſchuſſes bis zu 200,000 Mark für Baradenbau zur Unterbrin⸗ 
ng Obödagloser für Entfeuchtung der Wohnungen und ſonſtige po⸗ 
watch wie fanitäre Zwecke in den überſchwemmten Gebieten als nö⸗ 
tbig bezeichnet und die Kreiskaſſe der Pfalz zur Auszahlung dieſer 
Summe ſogleich telegraphiſch angewieſen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien 14. Januar. Die „Wiener Allg. Ztg.“ läßt ſich 
aus Peſt von geſtern Folgendes ſchreiben: Heute Abend wird 
ein Buch die Preſſe oulaſen, welches ſich mit dem Thema: 
„Der Krieg wit Rußland“ beſchäftigt. Dieſes Werk, 
das ſchon durch fein impoftertes Quellenmaterial zu jeder Zeit 
Aufſehen erregen würde, verbient die Nun elſamkeit umſomehr, 
als offenbar hervorragende ungariſche Politiker feine Haupiprolben 
find. Der Ton, welcher darin gegen den Grafen Andraſſy und 
den ungariſchen Miniſterpräſtdenten Tisza angeſchlagen wird, iſt 
nichts weniger als freundlich, und man kann daher leicht er⸗ 
rathen, welchen Inſpirationen dieſes Werk ſeine Entſtehung ver: 
dankt. Zu bemerken iſt Übrigens noch, daß das Buch von der 
hervorragendſten ungariſchen Verlagsanſtalt, dem „Athenäum“, 
verlegt wurde... Der Titel des Buches lautet: „Die Ge 
fahr der ruſſiſchen Invaſton“ und das Werk umfaßt nahe an 
200 Seiten. In der Einleit ng heißt 

„Die ſchönen Tage von Nranſuss mit em Drei⸗Kaiſer⸗Bündniß 

nd vorüber. Nach dem Berſiner Vertrag war der Krieg zwiſchen 
eſterreich⸗Ungarn und Kuß an e den ſo gewiß, als 
nach dem ſchleswig ⸗holſteiniſchen Veringe rieg zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Preußen. Schon im Jabre 1879 e bernünftige Politiker 
Be daß der öfterveichiich = zuffiiche N ngur eine Frage der 

Der Verfaſſer des Buches jagt fern, daß Rußland unferer 
Monarchie den Krieg erklären werde, um amählt: 

Jahre 188 1, Ende April, fan Nette larg eine geheime 


Dieſe — ſoll ſogar zu Protokoll gegeben und beige⸗ 


Sufanne ne wird dergleſchen Dinge niemals | bligenben Goldreif zog den Faden fo ruhig durch das Leinen, | Der alte Herr lächelte. „Mit eine 


zoͤſiſchen Kloſter! 
auchen können.“ 

Eliſabeth ſah auf. 

der letzten Zeit durchſichtig blaß ehe, die Spuren bes 


Ihr zartes, ovales Geſichtchen war in 


rams ſtanden lesbar genug in allen Zügen. „Suſanne 
findet Freude daran, bei mir zu lernen, liebe Adele, iſt nicht 
u allen ein genügender Grund, unſere kleinen Uebungen fort⸗ 
zu etzen? u 

„Natürlich,“ rief Paul. „Aber Adele liebt eben nur das 
Spiel mit ihren ſchönen weißen Fingern, ſie begreift nicht 
weshalb man arbeiten ſollte!“ 

Die junge Dame lachte. „Sind Deine Poeſien oder ſon⸗ 
Se Huldigungen heute zufällig übel aufgenommen worden, ba 

Du fo fehr verdrießlich ſcheinſt, mein guter Paul? Ich habe 

es nichts dagegen, wenn Suſanne alles Mögliche lernt, nur 

nde ich es einigermaßen ee fie dadurch vielleicht ihrem 
eigentlichen Berufe zu entfremden, das ift es.“ 

Ueber Eliſabeths Geſicht flog plötzliche Röthe. 
ſagte fie haſtig, „wie war das, liebe Adele. — 
ſanna's eigentlicher Beruf. „ 

„Das weißt Du noch nicht? Sie ſoll in ein Diakoniſſen⸗ 
haus treten. Die Töchter der vornehmſten Familien wählen 
— Laufbahn, ſie iſt vollkommen anſtändig und fein. Suſanne 

braucht daher weder Muſik noch Zeichnen, noch irgend eine der 
eleganten Handarbeiten kennen zu lernen. 

Die junge Frau ermuthigte mit einem verſtohlenen Hände⸗ 
druck das zitternde Kind, dann ſetzte fie ruhig ihre kunſtvolle 
Arbeit fort. „Suſanne wünſcht zu lernen,“ klang es im Tone 
verhaltener Empörung von ihren Lippen, DR unterrichte ich 

Wohin immer ihr Weg führen möge, welche Lebensver⸗ 
hältniſſe ihr beſtimmt find, Muſik und Zeichnen, alle kleinen 
feineren Geſchicklichkeiten überhaupt werden zu Freunden, die uns 
auch in den Tagen der Prüfung nicht verlaſſen, ſie ſind Schätze, 
die wir nie zu eifrig ſammeln können.“ 

Der Senator lietz das Zeitungsblatt ſinken. „Liebe Adele,“ 
ſagte er im Tone eines feinen beißenden Sarkasmus, „ich rathe 
Dir, dieſen Kampf aufzugeben. Das Volk, dem anzugehören 
meine Schwiegertochter die Ehre hat, hält von Schätze ſammeln, 
jo außerordentlich viel, daß es Dir ſchwer werden dürfte, dieſer 

eigung Schranken zu ziehen. Ob geiftiger oder materieller Ge⸗ 
winn, das gilt gleichviel, wenn es eben nur Gewinn iſt.“ 

Eliſabeth ſchwieg, or fi ihre Bruſt in ſchnelleren 

Athemzügen hob. Wie Vieles hatte ſie in dieſem Hauſe ſchon 
krtragen! — es war faſt gleich, was an Weh und Kränkung 
noch hinzugefügt wurde. Die kleine Hand mit dem ſchlichten 


„O bitte, Ye 
Was iſt Su- 


5 Feral ung der Regierung Rot in welch: 0 R Gegenwart des Zaren] dings jede bezügliche Spur in der Grabrede getilgt werden. Dies 
leierlig ve ip Zar nach 8 Theilung der andert ie ber nich 5 10 8 Bauer ſich die Gel bern ben nicht entgehen 
da es nich 195 . eee ihren ben Et: Fa daß 1 ne Bemühung en netto deer Ber — 
bahnen die e Kedſchalt des So ers: ebend Gegenſätze garen Abgeſeben von dieſer Berufung auf 
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fügt worden ſein, daß der Krieg zweckmäßig ift, 1) weil er eine 

politiſche Grundlage habe, 2) weil Rußland keine Koa⸗ 
lition zu Gunſten Oeſterreichs zu fürchten hat, und 3) ſchließlich 
der Sieg gewiß ſei, zumal unſere Monarchie durch Serbien, Ru⸗ 
mänien und Montenegro feſtgehalten wäre. — In dieſem Buche 
ſind folgende Kapitel von Intereſſe: „Der Sturz Andraſſy's“, 
„Europa und der nächſte Krieg“, „Die Herrſchaft des Hof⸗ 
Kriegsrat)es“ und „Die Kataſtrophe und Oeſterreich⸗Ungarn“. 
Das wichtigſte Kapitel iſt überſchrieben: „Sind wir be⸗ 
reit zum Kriege?“ und aus demſelben wollen wir fol⸗ 


gende Stellen hervorheben: 

„Die ge IN Heeresmacht der r Mon⸗ 
archie ſchabt oltke auf 1,088,000 Mann. Ich glaube, daß dies die 
verläßlichſte Zahl iſt. Wenn man die Erhöhung der Mannſchaft in 
ge der 1451 Heeresreform in Rechnung ziebt, fo ſtellt ſich die 

iffer auf 1,104,000 Mann. Nach den Aus weiſen der Re terung bes 
ſaßen wir jedoch 1,200,000 Mann, was auf dem Papier ge einen 
Unterſchied von 96,000 Mann ergiebt. Doch Graf Bylandt möge 
egen Moltke Recht behalten Nach den Aufzeichnungen des deutſchen 
Ge hat Oeſterreich⸗Ungarn de facto nur 557,000 Soldaten 

1404 Kanonen, die im Kriegsfalle aktionsfähig wären. Wir dürfen 
21 Volge der neuen Heeresreform eine höhere Ziffer nennen und in⸗ 
kluſibe der öſterreichiſchen Landwehr und der ungariſchen den eine 
Armee von 700,000 Mann als Maximum annehmen. e Zahl 
1,200,000 iſt problematiſch, denn 100,000 Tiroler haben nur Tirol zu 
vertheidigen; in Bosnien und der Herzegowina müſſen mindeſtens 
50.000 Mann ftehen, die Beſatzung im Lande dürfte endlich 313,000 
Mann betragen. Das macht zuſammen einen Abgang von 409000 
Mann, und es verbleiben jetzt nur im Ganzen 737,000 Mann. 
Rechnet man noch Kranke ꝛc. ab, fo bleiben höchſtens 700,000 Mann. 
Doch auch dieſe Ziffer exiſtirt nur auf dem Papier, denn die Be⸗ 
wachung unſerer r erfordert mindeſtens 120,000 Soldaten, und 
fo, ge die Zahl 1,200,00 auf 580,000 Mann zufammen. Iſt es 
möglich, daß wir mit einer jolchen Wehrkraft gegen Rußland kämpfen, 
das eine zum mindeſten dreimal größere Armee zur Verfügung hat?“ 

So weit der Verfaſſer. Wie man aus den übrigen Theilen 


des Werkes erſehen kann, zählt er zur Oppoſition in Ungarn. 


Frankreich. 


Endlich iſt das Leichenbegängniß 
Game 25 et A a's vorüber; unter NE Betheiligung der Bevölke⸗ 
rung, die un trotz ſtrömenden Regens in Maſſe “ eingefunden hatte, 
ging es geſtern unc 1 Uhr von Statten. An der 4 befand ſich 
Gambetta's Vater, welcher re Pariſer Deputirten ſehr kalt empfangen 
hatte, nachdem fie ihm acht Ta. ge e den Leichnam ſeines Sohnes 
welche dem eigens kon⸗ 
verſchiedene fromme 
de la tres sainte 
we n. daß gerade 
fel miteben, 
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Nizza, 14. Januar. 


vorenthalten hatten. Unter den Verein 
ſtruirten Leichenwagen folgten, befand ſich 75 4 
Geſellſchaften, wie die „sociétés de Asse. 
rinité“ und andere. Hierbei muß hervor * 
Di frommen Geſellſchaften der ſeparatiſtiſchen ‘7, 
fo daß es ſich gewiſſermaßen um eine Kundgebung 15 . 
handelte. Die Häuſer der Straßen, welche der Leichenzug 
waren mit Trauerfahnen verſehen; die Fahnen der fremden Koniulate 
einſchliezlich des deutſchen, waren balbmaſt gebißt. Auf dem Friedhofs | 
mußte der Sarg wiederum in einer 2 Ban beigejegt Yu 
den, da ſich die Familiengruft als nicht ig genug 
Grabe ſprachen der General Carrey de Hellemare der Ben des 
Departements Lagrange de Langre, welcher an feine Beziehung zu 
Gambetta während des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges N und den 
Maire von Nizza, Borriglione, der als nicht ganz frei von ſeparatiſti⸗ 
ſchen Sympathien a6 Von der gambettiſtiſchen Preſſe wird aller⸗ 


blitzenden Goldreif zog den Faden ſo ruhig durch das Leinen, 
als ſei nichts geſchehen. 

Pauls Lippen zuckten eigenthümlich, es ſchien als empfinde 
er etwas ſehr Angenehmes, aber auch er ſchwieg. 

Der Senator drehte den Rollſtuhl ſo, daß er ſeiner 
Schwiegertochter ins Geſicht zu ſehen vermochte. „Apropos 
Madame,“ ſagte er, „heute Morgen fand ſich oben die Ein⸗ 
gangsthür Ihres Salons weit geöffnet und ich nahm mir dem⸗ 
zufolge die Erlaubniß, ein wenig Umſchau zu halten. Be⸗ 
ſcheidentlich vom Korridor aus, Ihre etwaigen kleinen Geheim⸗ 
niſſe ſind ungefährdet geblieben! — Aber, Gott ſtehe mir bei, 
welche Raritätenſammlung! Gegen den Werth, der ſich in 
dieſem einem Zimmer häuft, muß mein ganzes Haus die Segel 
ſtreichen. Ich möchte aber, eben in Betreff deſſelben mit Ihrer 
gütigen Erlaubniß eine Frage ſtellen dürfen!“ 

Die junge Frau verbeugte ſich. „Sprechen Sie, bitte Herr 
Senator. Wenn ich glücklich genug wäre, Ihnen mit den 
* > anderen dieſer Gegenſtände einen Dienſt leiſten zu 
önnen, jo — —“ 

Aber er unterbrach ſie plötzlich. Mit verletzendem Lächeln 
den geſunden Arm erhebend, vollführte er eine Bewegung als 
ſcheuche die Hand einen läſtig gewordenen Mückenſchwarm. 

„Ich bin Ihnen wirklich gang ungemein verbunden, Madame, 
aber ehrlich geſtanden, — ſelbſt Porphyr und getriebenes 
Silber wären mir einigermaßen unheimlich, ſobald der Artikel 
die Bekanntſchaft des Exekutors bereits gemacht hätte, und das 
iſt ja wohl bei Allem was der Antiquitätenkrämer zuſammen⸗ 
ſtellt, der Fall, nicht wahr? Man kauft billig, wo ſich hie 
und da die Raben in ein gefallenes Opfer theilen, oder man 
bringt gar unter der Hand das Objekt durch gewiſſe bekannte 
Manipulationen ganz bequem und im Stillen an ſich. Wahr⸗ 
haftig, ein ſo großer Sünder ich bin, dergleichen wäre mir doch 


etwas fatal.“ 
Adele zuckte die Achſeln. „Offen geſtanden, Papa, mir 
nicht!“ erklärte fie. „Das Neceſſatre, die Kaſſette oder Pen⸗ 


dule verrathen ja keinem Menſchen wo ſie ſtanden, ehe ich in 
ihren Beſitz gelangte. Iſt der Gegenſtand koſtbar und modern, 
ſo möge vorher mit ihm geſchehen ſein, was da wolle, mich 
kümmert es nicht.“ 

Eliſabeth ſenkte ſchon bei den beleidigenden Worten des 
Senators die Blicke auf ihre Stickerei, ſie ſchien nur mit Mühe 
den Ausbruch der Empörung zu unterdrücken, aber dennoch ge⸗ 
wann ſie es über ſich, in ihrer Antwort ganz gelaſſen und ſelbſt 
freundlich zu bleiben. „Wenn es alſo nicht meine kleinen Schmuck⸗ 
gegenſtände ſind, um die es ſich handelt, Herr Senator, — womit 
könnte ich Ihnen ſonſt dienen?“ 


8 
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Mittwoch, 17. Jauuar. 


dem General de Bellamare und dem Maire von Nizza über den Vor⸗ 2 
tritt wurde nur wenig bemerlt. So hat Gambetta endlich auf dem 
9555 sg rg 2: e die e eee 

welche dem hingeſchiedenen „Patrioten“ zu Theil wurden, 
haben endlich ihren Abſchluß erhalten. 8 


Großbritannien und Irland. 


London, 13. Januar. Die Dubliner Polizei 
nahm geſtern Abend und heute in früher Morgenſtunde eine 
Reihe von Verhaftungen vor. Zu gleicher Zeit wurden 
in den Wohnungen einer Anzahl verdächtiger Perſonen Haus⸗ 
ſuchungen vorgenommen, welche zur Beſchlagnahme von Waffen 
und Schießbedarf führten. Die Verhaftungen fanden in Folge 
einer der Polizei in der vorigen Woche gemachten Mittheilung 

d 


ftatt, daß eine Anzahl Mitglieder einer geheimen Geſelſch af aft 
vorige Woche eine Verſammlung in Dublin abgehalten habe n, 
in welcher beſchloſſen wurde, einige der thätigeren Mitglieder 
der Dubliner Polizei zu ermorden. Die Angeber 
ſind, wie es heißt, zwei Mitglieder des Geheimbundes, welche 
wahrſcheinlich als Kronzeugen gegen ihre Mitverſchworenen auf⸗ 
treten werden. Unter den Verhafteten, etwa 17 an Zahl, be⸗ 
findet ſich ein Mitglied des Dubliner Gemeinderaths, Mr. Carey, 
ſeines Zeichens ein Maurermeiſter, der als thätiges Mitglied der 
nattonaliſtiſchen Partei bekannt iſt und ſchon früher einmal unter 
Forſters Zwangsakte verhaftet worden war. Es wird indeß 
bezweifelt, ob er mit der Meuchelmordpartei in Verbindung ſteht. 

Im königlichen Schloſſe in Windſor wurde heute Nachmittag 
kurz nach 12 Uhr die Herzogin von Connaught 
(Prinzeſſin Margarethe von Preußen) von einem Knaben 
glücklich entbunden. Mutter und Kind befinden ſich den 
Umſtänden nach wohl. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 13. Januar. (Telegramm der Wiener 
„Preſſe“. Per Bolt bis zur Grenze.) Ein in Gatſchina arre⸗ 
tirtes verdächtiges Individuum verwundete im Polizeigebäude zwei 
Polizeiagenten mit einem verſteckt gehaltenen großen Meſſer. Un⸗ 
begreiflicherweiſe iſt bei der Arretirung keine Leibesviſitation vor⸗ 

enommen worden. — Großes Aufſehen macht folgender 

orfal: Ein junger Mann hatte die Uniform eines nie⸗ 
deren Beamten des Generalſtabs angezogen und es jo fer⸗ 
tig gebracht, ohne Verdacht zu erregen, in den Raum, wo die 
geheimen Pläne aufbewahrt werden, einzudringen und ſich 
mit der größten Kaltblütigkeit einen Plan herauszuſuchen und zu 
topiren. Die übrigen Beamten ſtörten ihn nicht, weil fie in 
Henbar tür einen neu zukommandirten Zeichner hielten. Seine 
x ung wurde erſt durch die Frage eines Offiziers, wer 
er In wem er zu der Arbeit in dem Saale der Ge⸗ 
heim lar mt wäre, herbeigeführt. Ein Militärge⸗ 
rig chte aegenwärtig mit der Unterſuchung dieſes a 
außergewohn lich. 3 


Petersburg, LA. Der General d or Mu⸗ 
rawjew foll, wie verlautet, e hen Seen Mos 
kau gehen, um, wie behareptet Sicherheitsma regeln fun 
die bevorſtehende Krön un e u i „„ on er n 
e erklärte, daß Feng nao ua, 

einrußlands und der en den fern 
gen der modernen Kriegskunſt nicht ge. weil fie keinen 
Te Te Br 
Der alte Herr lächelte. „Mit einer Kurtunft, Diabaifte- 


Ich bitte Sie, ſollte auch wohl mein Haus als eine rt von 
Lagerraum dienen? Beabſichtigt möglicherweiſe Ihr Herr Vater, 
immer das Schönſte und Kofbarfte in Ihrem Salon zur Schau 
zu ftellen und vielleicht gar Reflektauten hierherzuführen? — Das 
wäre mir ſchrecklich, aber ich fürchte es, den um jenes Sammel⸗ 
finnes willen.“ 

Eliſabeth ſchüttelte den Kopf. „Dergleichen wird nicht ges 
ſchehen. Herr Senator, verlaſſen Sie ſich darauf.“ 

„Ach, das iſt mir außerordentlich lieb. Aber ich höre, daß 
ſich auch ein großes Chriſtusbild vorfindet. Wie verhält es 
ſich damit? Oder hätte es Ihr Herr Papa klüger gefund⸗ 
ſeine Tochter zur Lehre des verhaßten Nazareners zu era. 

Jetzt lächelte die junge Frau, wenn auch 
85 en geliebter Vater iſt Philoſoph!“ antwortete 

n 

9291 — alſo das verträgt ſich mit dem Antlquitätenhandel 
ganz gut? Was man doch nicht alles erfährt!“ 
In dieſem Augenblick theilten ſich die Portiären und 1 - 
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lein Hellrink erſchien auf der Schwelle. „Ein Brief, 
Schwager,“ ſagte fie, mit ſchnellem Seitenblick das Antlitz der 
jungen Frau ſtreifend, „von Otto, wie es ſcheint.“ 5 
Eliſabeth ſah auf, jäh erglühend, plötzlich, fie konnte vie- 
leicht die Bewegung nicht unterdrücken, obwohl ſich ihr Kopf 
ſchon in der nächſten Sekunde um ſo tiefer herabſenkte. Von 
Otto! — Sollte das Couvert für ſie ſelbſt auch diesmal keine 

einzige Zeile, keinen Gruß enthalten? 
ortſetzung folgt.) 


Stadttheater. 

Donna Diana. 
Poſen, 15. Januar. 
Das geiſtvolle Luſtſpiel Morelo's beſteht, ſofern von der 
dramatiſchen Aufführung die Rede iſt, bekanntlich aus drei her⸗ 
vorragenden mit überaus vieler Sorgfalt und Kraft gezeichneten 
Figuren, die in ihrer Bedeutſamkeit dermaßen in den Vorder⸗ 
grund treten, daß ihnen gegenüber alles Uebrige nur gleichſam 
dramatiſche Staffage iſt und im Gange der Handlung die 


gänge zu vermitteln, die Verhinbungsfäben zu repräſentiren ber 
hier, 


ſtimmt ſcheint. Es liegt dies zum Theil in dem inn 
des Stückes ſelbſt. Denn wenn ſich der Dichter, wie lien 
Aufgabe ſtellt, ein Stück Pſychologie auf die Bühne du 3 
und konſequent vor unferen Augen durchzuführen, ſo en er 
naturgemäß die kurz bemeſſene Spanne Zeit ſorgſam ausnüben, 


der Detailmalerei in den ſeeliſchen Vorgängen feine ganze Auf⸗ 
merkſamkeit widmen, Ae ei; den Hauptgedanken konzentriren 


vorgeſchobenen Werken umgeben find, Ueber des Generals Dra- 
gonurow Vorſchlag: die für Reparatur⸗Arbeiten an dieſen Fe⸗ 
Hungen ausgeworfenen Summen zur Errichtung vorgeſchobener 
Werke zu verwenden — iſt die Entſcheidung noch nicht erfolgt. 

Petersburg, 14. Januar. An die Stelle des beſtehen⸗ 
den Strafgeſetzes von 1866 ſoll eine einheitliche 
Strafgeſetzgebung treten. Der von Profeſſor Taganzew 
ausgearbeitete Entwurf des allgemeinen Theiles mit Motiven 
wurde der Kommiſſion im Oktober 1881 vorgelegt, welche die 
Prüfung deſſelben in 25 Sitzungen bis Mai 1882 vorgenommen 
hat. Durch das vom Kaiſer beſtätigte Gutachten des Reichs⸗ 
rathes vom 11. Dezember 1879 wurden die Grundzüge der 
Kodifikationsarbeiten feſtgeſtellt. Die rechtswiſſenſchaftliche ver⸗ 
gleichende Beſprechung des neuen Geſetzentwurfes durch auslän⸗ 
diſche Fachmänner iſt in Ausſicht genommen. Die Redaktions- 
kommiſſion hat daher den Strafgeſetzentwurf (allgemeiner Theil 
mit Erläuterungen) in die deutſche und franzöſiſche Sprache 
überſetzen laſſen und denſelben an Fachgelehrte des Auslandes 
mitgetheilt. Profeſſor Hofrath Wahlberg in Wien wurde von 
Seite der Kommiſſion zu einem Rechtsgutachten über den Straf- 
geſetzentwurf eingeladen. Aus den Beſtimmungen über die Aus⸗ 
lieferungsfrage hebt die „N. Fr. Pr.“ folgendes hervor: 

Ausländer, welche außerhalb des Gebietes des ruſſiſchen 
Reiches ein Verbrechen oder Vergehen begangen haben, unterliegen der 
Auslieferung im Einklange mit den hierüber beſtehenden Ver⸗ 
trägen oder nach dem beſtehen 0 der Gegenſeitigkeit, wenn ſie 
nicht nach den in Rußland geltenden Geſetzen für dieſe Handlung auf 
dem geſetzlichen Wege beſtraft, für nichtſchuldig oder ſtraffrei erklärt 
worden. Nach denſelben Grundſätzen unterliegen der Auslieferung, 
wenn auch in dieſer Beziehung von Seite der die Auslieferung ver⸗ 
jangenden Macht Gegenſei igkeit beſteht: 1) Ausländer, welche ein 
wenn auch durch politiſche Beweggründe hervorgerufenes oder ein zu⸗ 
3 mit einem  politiihen Verbrechen oder Vergehln oder in Veran⸗ 
aflung eines ſolchen verübtes Verbrechen oder Vergehen begangen 
haben; 2) Ausländer, welche eines Angriffes auf das Leben oder die 
Geſundheit eines fremden Staatsoberhauptes angeklagt werden. Aus⸗ 
länder hingegen werden nicht ausgeliefert, welche ein politiſches, gegen 
einen fremden Staat gerichtetes und einem der in den Artikeln dieſes 
Geſetzbuches vorgeſehenen entſprechendes Verbrechen oder Vergehen be⸗ 

angen haben. Die Strafverfolgung der von Ausländern im Aus⸗ 
ande begangenen Delikte wurde nicht wie im ungariſchen Strafgeſetze 
von der Anordnung des e abhängig gemach. Die Re⸗ 
daktionskommiſſion hat eine ſolche Modifikation des ordentlichen Strafs 
verfahrens nicht gutgeheißen. 

— Die vielbeſprochene Beſchlagnahme von 120,000 Rubeln 
am Petersburger Haupt⸗Poſtamte iſt noch nicht, wie von meh⸗ 
reren Seiten behauptet wurde, endgiltig behoben. Die betreffende 
Summe ift in der Gouvernement⸗Rentei deponirt worden, wäh⸗ 
rend die Frage ſelbſt juridiſchen Autoritäten unterbreitet wor⸗ 
den iſt. 
Warſchau, 13. Januar. In letzter Zeit brach 
öfter Notizen über die den Polen bei Kau! 
kauf von Gütern aufgelegten Beichränf 
ſtändniſſe der Einzelheiten ſei hier na 
„Schl. Ztg.“ der zu Geſetz bete“ 
Das Geſetz, welches den ruſſt7 
nalität das Recht benimm“ „oroefig zu erwerben, bezieht ſich 
ausſchließlich auf bie e chal;b des gegenwärtigen Königs⸗ 
reichs Polen lien“ \, „ „ger polniſchen Provinzen, alſo auf die 
i n Gleeneral⸗ Gouvernements von Wilna und Kijew. Dort 

de Regierung nach dem Jahre 1863 den Beſitzſtand der 


bers zebenaktion nur den nothdürftigſten Raum geſtatten. 
Es geht hieraus zugleich hervor, daß die Veranſchaulichung einer 
ſolchen pſychologiſchen Preisaufgabe an die Träger der Haupt⸗ 
rollen die allerhöchſten Anforderungen ſtellt, an deren Unzuläng⸗ 
lichteit das Unternehmen zu ſcheitern Gefahr läuft. 

Von vornherein ſei bemerkt, daß dieſe Befürchtung hinſicht⸗ 
lich des geſtrigen Abends nicht zutrifft. Von kleineren Mängeln 
und Schwankungen abgeſehen, wie ſolche bei Gaſtſpielen 
iuſtrer Gäſte, denen ſich die ſtändigen Mitglieder wohl 
ober übel, jedenfalls aber ſchnellſtens und meiſt programm: 
widrig accomodiren müſſen, faſt ganz unvermeidlich ſind, ging 
Alles ohne merkliche Mißtöne von Statten. Frl Ulrich ward 
ber Litelrole neue Gelegenheit geboten, ihr herrliches Talent 

polen Glanze zu entfalten. Mag es ihr auch vielleicht im 

in 2. Alte nicht jo ganz gelungen fein, den Stolz jenes fi 
deer Jungfräulichkeit unbezwingbar wähnenden Herzens in 
e Vereinigung und in unbewußtem Kampfe mit der natürs 
lichen weiblichen Anmuth zum Ausdruck zu bringen, ſo ward man 
doch im weiteren Verlaufe namentlich im 4. und 5. Alte durch 
das Feuer und die Wahrheit der Leidenſchaft reichlich entſchädigt. 
Auch Herrn Rahn, der den Don Ceſar gab, gelang es nicht 
ſogleich zu Anfang der Vorſtellung den richtigen Ton zu treffen. 
Im erſten Akte ließ er ſich zu jenem pathetiſchen Kunſtfeuer der 
Deklamation hinreißen, das hin und wieder, vielleicht auf Grund 
irgend welcher unglücklichen Dispoſition ſeine im Uebrigen ſo 
ſchätzenswerthen Leiſtungen etwas beeinträchtigt. Im 4. und 5. Akte 
hingegen charakteriſirte Herr Rahn die ſubtilen Uebergänge und 
den Kampf zwiſchen innerer Leidenſchaft und maskirter Berechnung 
mit trefflichem Geſchick. Der Perin des Herrn Nowack war 
im Ganzen eine recht annehmbare Leiſtung, doch gilt auch hier 
daſſelbe, was ſchon bei verſchiedenen ſonſtigen Gelegenheiten hin⸗ 
ſichtlich dieſes Künſtlers geſagt worden iſt. Bei all ſeinem Talent 
für derartige intrigante Rollen, ſollte er auf die Abſchattungen 
und Pointirung feines Vortrages mehr Sorgfalt verwenden und 
ſich nachgerade von dem Memorirtone gämlich befreien. Beſon⸗ 
ders erwähnt zu werden verdient noch Herr Bach als Don Luis 
und Frl. Rah s als Floretta. P. 


Sinfonie⸗Konzert. 
Poſen, 16. Januar. 
Das geſtrige Konzert zeichnete ſich vor allen ſeinen Vorgän⸗ 
gern Seh aus, daß es Ai Art von Koalition der 3 hieſigen 
Infanterie⸗Kapellen entsprungen if. Der bei allen bisherigen 
Sinfonie⸗Konzerten bald mehr bald weniger fühlbare Mangel 
eines hinlänglich ſtarken Streicherkorps war es wohl in erſter 
Linie, der zu dieſer höchſt lobenswerihen Neuerung den Anſtoß 


0 


wir 
Ver⸗ 
Zum Ver⸗ 
Sarſtellung der 
verhalt klargelegt. 
nerthanen polniſcher Natio⸗ 


Polen endgiltig beſeitigen wollen und zu dieſem Zweck nicht nur 
die Konfiskation der in den Händen der Polen befindlichen Gü⸗ 
ter in ausgedehnte em Maße durchgeführt, ſondern auch außerdem 
jeden neuen Erwerb von Gütern ſeitens drr Polen geſetzlich 
unterſagt. Dieſe politiſchen Maßregeln hatten aber den vollkom⸗ 
menen ökonomiſchen Ruin jener Provinzen zur Folge; denn die 
verhältnißmäßig wenigen Ruſſen und Deutſchen, die ſich inmit⸗ 
ten einer fremden und zum Theil feindlich geſinnten Bevölkerung 
ankauften, waren nicht im Stande, die verdrängten Polen in 
entſprechender Weiſe wirthſchaftlich zu erſetzen. In Folge deſſen 
war die Regierung genöthigt, den größten Theil der früher pol⸗ 
niſchen Güter auf adminiſtrativem Wege bewirthſchaften zu 
laſſen. Und man weiß, welchen Erfolg ein derartiges Unterneh⸗ 
men unter den gegebenen Verhältniſſen haben mußte. Die von 
der Regierung eingeſetzte Administration wirthſchaftete ſo, daß die 
Güter mit der Zeit nicht einmal die früher pünktlich eingezahlte 
Grundſteuer einbrachten. Dieſem Umſtande iſt es zuzuſchreiben, 
daß man neuerdings in Petersburg daran denkt, jene politiſche, 
gegen die Polen gerichtete Maßregel aufzuheben, ihnen wieder zu 
geſtatten, Güter zu erwerben, um die wirthſchaftliche Lage jener 
Provinzen wieder allmälig zu heben. — Im Königreich Polen 
iſt der Ankauf und Verkauf von Gütern ſeitens der Polen im 
Allgemeinen niemals verboten worden. Hier herrſchen aber in 
dieſer Beziehung auch einige Ausnahmebeſtimmungen, die der 
freien Entwickelung der Landwirthſchaft vielfach hinderlich ſind. 
Erſtens darf kein Bauer ſeinen im Jahre 1864 bei der Ablöſung 
erhaltenen Antheil an einen adligen Grundbeſitzer oder überhaupt 
an Jemanden verkaufen, der nicht zum Bauernſtande gehört. 
Dieſes Geſetz iſt in der Praxis durch die Willkür der Bauern⸗ 
kommiſſäre auch auf diejenigen Liegenſchaften ausgedehnt worden, 
die die Bauern, ſei es vor der Ablöſung ſchon beſeſſen, ſei es 
nach derfelben, erworben haben, obwohl von einer ſolchen aus⸗ 
gedehnten Einſchränkung das Geſetz nichts weiß. — Eine weitere 
Einſchränkung bezieht ſich auf die im Königreich Polen eingezo⸗ 
genen Kloſtergüter, welche von keinem in Polen geborenen Un⸗ 
terthanen erworben werden dürfen, wohl aber auf den Zizitatios 
nen den Ausländern oder am liebſten ruſßſchen Beamten zuge 
ſchlagen werden. s 


Warſchau, 14. anna, der Vertrag zwiſchen 
Rußland und e zeitigt ganz ſeltſame Früchte. 
Die „Germania“, weld, an..* venſelben die weit ehendſten Hoff⸗ 
nungen geknupft ind am, die wohlwollende Haltung Rußlands 
gegenüber des „senken prinzipiellen Abneigung Deutſchlands, 
ben Hr” In Frieden herzustellen, die bitterften Bemerkungen ge⸗ 

elt Hatte, ſtößt folgenden Seufzer aus: 

„Die Hauptbedingungen des Vertrages zeigen“, ſo urtheilt die 
„Times“, „daß die ruſſiſche Regierung ſich endlich entſchloſſen bat, bis 
zu einem gewiſſen Punkte die Idee der Toleranz zu adoptiren.“ Leider 
müſſen wir (die „Germ.“) bereits über einen Fall berichten, der Die» 
ſer Idee durchaus widerſpicht. Wie aus Warſchau ge⸗ 
meldet wird, iſt dortſelbſt am erſten Weibnachtsfeiertrage der ka⸗ 
tholiſche Vikar Wyrzykowski verhaftet und im ad⸗ 
miniſtrativen Wege nad Bologbe deportirt worden, 
weil er vor 2 Jahren dem Kinde eines auf bekannte Weiſe zur Orthodoxie 


„bekehrten rten die h. Taufe geſpendet hat. 
Ian der Thal, recht charatterifiſch für die Bedeutung ruſſi⸗ 
ſcher Verträge. 


gegeben hat, anderntheils war man aber auch in der Lage, aus 
einer größeren Anzahl von Muſikern die Beſetzung der übrigen 
Inſtrumente auezuwählen und auch nach dieſer Richtung hin eine 
für den Geſammterfolg ganz entſchiedene Aufbeſſerung zu ermög⸗ 
lichen. Von den ungefähr 75 Muſikern, die geſtern das Geſammt⸗ 
orcheſter bildeten, kamen nicht weniger denn 47 auf die Streich⸗ 
inſirumente und zwar 13 1., 11 2. Violinen, 9 Bratſchen, 7 
Celli und 7 Bäſſe, wie uns das Verhältniß annähernd genannt 
wurde. Da nun namentlich die Blechbläſer nicht in dem ent⸗ 
ſprechenden Verhältniß vermehrt worden waren, ſo reſultirte ein 
für unſere Verhältniſſe entſchieden viel günſtigeres Klangverhält⸗ 
niß; dazu kam noch die bedingte Mitwirkung der übrigen Inſtru⸗ 
mente, um dieſe Neuerung als eine wirklich erfreuliche gelten zu 
laſſen. Wie weit ein ſolches gemeinſchaftliches Zuſammengehen 
andererſeits durch die verdreifachte Möglichkeit der Abhaltungen 
und Zwiſchenfälle und alles das was eine dreifache Direktive mit 
ſich bringt beeinflußt wird, das wird die Folgezeit erſt aus ſich 
herausleben müſſen, geſtern traten nur die Vorzüge der Neuerung 
zu Tage. Was dem geſtrigen Konzerte außerdem ein hohes 
Intereſſe abgewinnen mußte, das war die Vorführung von Beet⸗ 
hovens 9. Sinfonie in ihren erſten drei Sätzen, unter Leitung 
des alt erprobten Seniors unſerer ſinfoniſchen Konzert⸗Auffüh⸗ 
rungen des Herrn Appol d. Wir wiſſen nicht, ob und wann 
dieſes gigantiſche Werk ſchon innerhalb unſerer Mauern erklungen 
iſt, innerhalb der letzten 12 Jahre ſicherlich nicht, und wenn früher 
nicht von auswärtigen Kapellen, gewiß überhaupt nicht. Schon 
die äußere Geſtalt des koloſſalen Werkes überragt ſeine übrigen 
ſinfoniſchen Geſchwiſter. Im Jahre 1824 iſt ſie zum erſten 
Male in Wien aufgeführt worden. Anfänglich nur ein Gegen⸗ 
ſtand des Studiums der Muſiker von Fach, iſt ſie mit 
der Zeit das geiſtige Beſitzthum Vieler geworden. Bei neueren 
großen Muſikfeſten bildet ſie jetzt oft die Hauptnummer, und 
andächtige Stille tritt ein, wenn das großartige Stimmungsbild 
vor dem Hörer entrollt wird. „Wenn im erſten Satze los⸗ 
gelaſſene Stürme toben, im nächſten Satze der Humor aus ſeiner 
Zauberlaterne die ſeltſamſten Farben auf die wunderbare Welt 
ſpielen läßt, wenn im Adagio milde Zephyre die Blumendüfte 
und das Blätterrauſchen unbekannter elyſiſcher Haine herüber zu 
tragen ſcheinen, wenn zuletzt der Hymnus der Freude Himmel 
und Erde zur ſeligen Umarmung vereinigt und die große Er⸗ 
ſchütterung noch lange in uns nachzittert, wir gehoben, beſſer, 
reiner davon gehen, dann fühlen wir, was wir an dieſem Werke 
haben und wie es für die Griechen ein Unglück war, den Zeus 
des Phidias nicht geſehen zu haben, möchten wir den Muſik⸗ 
liebenden nicht glücklich preiſen, dem ſich dieſer Zauber nie 
offenbarte.“ So äußert ſich gelegentlich Ambros über das 


Amerika. 
Dem Kongreſſe der Vereinigten Staaten liegt augenbli 
ein mit Mexiko abgeſchloſſener Handelsver“ 
trag zur Genehmigung vor. Nach dieſem Vertrage ſollen in 
Zukunft mexikaniſche Rohprodukte, darunter auch Zucker, zollfrel 
in die Vereinigten Staaten importirt werden, während Mexilo 
gewiſſen amerikaniſchen Fabrikaten, insbeſondere landwirthſchaft⸗ 
lichen, Geräthen, zollfreien Eingang gewährt. Gegen den Vertrag 
kämpfen beſonders die großen Zuckerpflanzer von Louiſiana, de 
ſonſt nicht gerade zu den Protektioniſten gehören; andererſeits 
anzunehmen, daß die Fabrikanten des Nordens, denen durch den 
Vertrag ein weites Abſatzgebiet erſchloſſen wird, in dieſem ſpe“ 
ziellen Falle ihre Schutzzollprinzipien mit Freuden bei Seite ſetzen 
werden. Ob der Vertrag vom Kongreſſe genehmigt wird, läßt 
ſich nicht vorherſagen; immerhin iſt es aber vielleicht ein günſti⸗ 
ges Omen, daß in demſelben Augenblick, wo dieſer Vertrag vor 
gelegt wird, die freihändleriſche Strömung im Repräſentanten⸗ 
hauſe einen erſten Sieg davongetragen hat. Am letzten Freitag 
ſtand die Schiffsbill, welche zur Wiederbelebung des amerikaniſchen 
Schiffsbaues Prämien einführen will, zur Berathung. Diele 
Prämien ſollten nach der Vorlage nur gewährt werden, wenn 
amerikaniſches Material zur Verwendung gelangt iſt; das Haus 
nahm jedoch außerdem mit 125 gegen 104 Stimmen ein Amen? 
dement an, wonach es geſtattet iſt, ausſchließlich für den auswär⸗ 
tigen Handel beſtimmte Schiffe aus Eiſen oder Stahl zollfrei in 
die Vereinigten Staaten einzuführen. Ein zweites Amendement 
beſtimmt, daß alles fremde Material, welches zum Bau von 
Schiffen in den Vereinigten Staaten Verwendung findet, zollfrei 
eingehen ſoll; auch dieſes Amendement gelangte zur Annahme, 
und zwar mit 123 gegen 106 Stimmen. Im erſteren Fa 
hatten 28 Republikaner mit den Demokraten für das Amende 
ment geftimmt, i 


Parlarwaentariſche Nachrichten. 

A Berlin, 15, Januar. 

* Die zuftändige Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes bat über 
den Geſetzentwurf betreffend den Erlaß polizeilicher Straf? 
verfügungen Bericht erſtattet. Aus dem Bericht geht bervor, 
daß mehrere rheiniſche Mitglieder der Kommiſſion bedauert haben, daß 
der Entwurf dem Oberlandesgericht in Köln nicht zur Begutachtung 
vorgelegt worden iſt. Der Vertreter des Juſtizminiſters, Geh. Juſtizj⸗ 
rath Dr. Löwe, wies darauf hin, daß keine Beſonderheiten des . 
verfahrens mehr am Rhein beſtänden und die rheiniſchen Gerichte Über⸗ 
dies durch Unterſuchungen wehen. Uebertretungen belaftet ſeien. Am 
meiſten wurden auch im ſbrieen vo den rheiniſchen Mitgliedern Ein⸗ 


rgehens oder Verbrechens, jo tritt 5 


ie Budgetkommiſſien berietb Montag über den An 


Werk. „Es iſt ein grenzenlos geniales Werk und wenn man 
von ſeinem mächtigen Zauber erſt erfaßt wurde, kann man der 
Kritik auf ihren Vorwurf, daß der Tondichter hier das Geſetz 
der Einheit (es iſt der Schlußſatz gemeint) übertreten habe, nur 


erwidern: deſto ſchlimmer für das Geſetz“, äußert ſich Berlioß 
gelegentlich. N 
Daß uns hier in Poſen die theilweiſe Bekanntſchaft mil 


dem Werke in einer ſo ſchönen, wirkſamen, den Verhältniſſen 
abgetrotzten Form geboten wurde, kann und muß mit höchſter 
Befriedigung hervorgehoben werden mit beſonderer Betonung 
der Verdienſte Appold's um dieſen Schwerpunkt des Konzertes. 
Wir hoffen zuverſichtlich, dem Werke in der Folge nochmals zu 
begegnen. Hans von Bülow hat ſeinerzeit mit der Meininger 
Kapelle das Werk an einem Abende zweimal hinter einander 
gebracht, zur größten Befriedigung der Zuhörer; möge uns we⸗ 
nigſtens eine ſpätere Wiederholung erblühen. 

Die drei Eröffnungsnummern des Konzertes: „Ouverture zu 
„Rienzi“, Largo aus dem D-dur⸗Quartett von Haydn und die 
ſinfoniſche Dichtung „Der Rattenfänger von Hameln“ von Pa 
Geisler dirigirle Herr Kapellmeiſter Thomas. Den wuch⸗ 
tigen ehernen Rhythmen Wagner's reihten ſich die wohlgeſtimm 
ten und wohlgefügten ſanften Klänge des Largo an, wobei der 
Streicherkorps ſeine volle üppige Kraft entwickelte. Ueber Geisler“ 
Tondichtung haben wir gelegentlich ihrer vorjährigen Vorführung 
ſchon berichtet, dem intereſſant inſtrumentirten Werke liegt das 
Motto zu Grunde: „Erſt die Ratten, dann die Mädchen und 
zuletzt die lieben Kinder“. Auf Beethovens Werk folgte als dritte 
Abtheilung unter Kapellneiſter Fiſcher's Leitung Spohr“ 
Ouverture zu „Jeſſonda“, Wagner 's „Siegfried⸗Idyll“ und 
die orcheſtrirte Polonaiſe C-moll von Chopin. Namentlich in 
Wagners Idyll, welches in ſeiner diesmaligen reichlichen 
Beſetzung ſeine vorjährige Vorführung um ein Bedeutendes an 
Klangſchöne und klarer Durchführung überragte, erwies Hert 
Fiſcher recht beherzigenswerthe Talente in der Orchefterführung. 
Den Verfaſſer der Chopinſchen Inſtrumentirung verſchwieg der 
Zettel, uns wollte nach dem erſten Eindrucke ſcheinen, als ob 
Chopin dadurch nicht gewonnen, und die Orcheſter anderſeits um 
kein wirkſames Stück reicher geworden ſeien. Dem nächſten 
Konzerte am 29. Januar darf man nach den geſtrigen Erfahrung 
recht getroſt und hoffnungsvoll entgegen ſehen; dieſes Orcheſter 
mit ſeinem vollen Streichkörper und ſeinen auserleſenen übrigen 
Kräften iſt vollkommen befähigt, unſere Konzerte genußreich zu 
vermehren und zu erweitern. th. 


m. n Wurmb, betreffend die Ausdehnung des naſſauiſchen evangeliſchen 
Sentralftschenfonds auf vormals heſſiſche Theile des Konſiſtorialbezirks 
cäftbaden, Die Angelegenheit bat früber bereits den Landtag be⸗ 
le tigt. In der vorigen Seſſion war der von der Regierung vorge⸗ 
ms eſetzentwurf genehmigt worden, aber mit der Aenderung, daß 
dine 
Dies 


entralkirchenfonds ſtatt der vorgeſchlagenen 5000 Mark fährlich 
de fortlaufende Entſchädigung von 7000 Mark gewährt werden jolle. 
er Abänderung hat indeſſen die Regierung ihre Zuſtimmung nicht 
— beilt. Der jetzige, von der freikonſervativen Partei unterſtützte An⸗ 
ag des Abgeordneten v. Wurmb nimmt den Entwurf der Regierung 
Budder Summe von 5000 Mark unverändert wieder auf. In der 
keudgetkommiſſion fand der Antrag auf Erböhung dieſer Entschädigung 
ng Majorität, nachdem die Regierungskommiſſarjen ſich entſchieden 
rechten erklärt hatten; ſie verwieſen darauf, daß die Synode der 
* Fabel ce Vertreter des Zentralkirchenfonds ſei und ſich bereits im 
3 1878 mit einer Entſchädigung von 5000 Mark einverſtanden 
dillart habe, daß dieſe Summe nach Lage der Verhältniſſe dem Be⸗ 
1 ſſe entſpreche, und daß eine Erhöhung derſelben bereits in der 
Den Sitzung als unannehmbar bezeichnet worden ſei. Die Kom⸗ 
Dn verwarf ſchließlich den Antrag auf Bewilligung von jährlich 
0 „Mark mit geringer Stimmenmehrheit und genehmigte ſodann den 
(Atentwurf mit Stimmenmehrheit. 

den Der bereits mitgetbeilte Antrag Windthorſt im Reichstage 
A Beſeitigung des Geſetzes über die Verhinderung der unbefugten 

usübung von Kirchenämtern iſt vom Zentrum allein unterſtützt, nicht 

Augleich von den Polen, wie irrthümlich berichtet worden iſt. 

Das vierte Verzeichniß der bei dem Hauſe der Abgeord⸗ 
Aten eingegangenen Petitionen enthält deren 136. Eine lange 
Diebe von Petitionen bezieht ſich auf die Hundeſteuervorlage. 

Dr meiſten wünſchen Ablehnung des Entwurfs, oder, daß das Recht 

4 wir Erhebung und eee e Gemeinden verbleibe. Ferner 

f gr petitionirt um geſetzliche Regelung der Penſtonsverhältniſſe der 

f Aemeindebeamten: um Einrichtung größerer lebensfähiger 

ntmenverbände, um Beſeitigung der Kommunalſteuerzuſchläge 

b zur Gebäudeſteuer, um Einſetzung einer Kommiſſion zur Erſtattung 

5 Ines Gutachtens über Maßnahmen zur Verhütung des körper⸗ 

ichen Rückganges der Jugend Deutſchlands, um Aus deh⸗ 
bons des Steliftengejege® vom 20. Mai 1882 auf die Lehrer der 
 Nberen ſtädtiſchen Leh anſtalten und Stiftsſchulen. 


Celegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 16. Januar, Abends 7 Uhr. 


Abgeordnetenhaus. Bei der fortgeſetzten Berathung 
der Verwaltungsgeſetze ſprechen Heydebrand und der 
aſa und Tiedemann Namens der Freikonſervativen für, 
Dirichlet und Meyer (Breslau) gegen die Regierungsvorlagen. 
ren gegenüber bemerkt der Miniſter v. Puttkamer, bei 
der Organiſation der Verwaltung empfehle ſich nicht, von der 
Landgemeinde, ſondern von dem Kreiſe als der größeren Ge⸗ 
ammtgemeinde auszugehen. Der Miniſter rechtfertigt nochmals 
e Vereinfachungsvorſchläge der Regierung und bittet um ernſte 
ägung derſelben. 
v. Brüel plädirt für eingehende Kommiſſionsberathung. 
as Haus verwies die Vorlagen an eine Kommiſſion von 28 

gliedern. 5 

Nächſte Sitzung Mittwoch. 

Das Herrenhaus nahm den Paragraph 22 der Sub⸗ 
baſtationsordnung mit einige an, alle Fbrigen Para: 
phen wurden unveränder nach den Komm „ganträgen er⸗ 
edigt. Es folgt eine Reihe . 3 Na 
Morgige Tagesordnung: Naahſrunde orlage. 
Straßburg, 16. Januar. Bei dem geſtrigen Diner zu 
Ehren des Landesausſchuſſes hielt der Statthalter eine Rede, 
worin er hervorhob, Frankreich habe Elſaß⸗Lothringen an Deutſch⸗ 

in einem völkerrechtlichen Vertrage zurückgegeben; wo das 
ohl des Geburtslandes in Frage ſtehe, mußten die Pflichten 
gegen das Geburtsland die Gefühle ſchweigen machen. Das 
Oedeihen Elſaß⸗Lothringens hänge von der Erlangung der vollen 
0 faſſungsrechte ab; er appellire erneut an den elſaß⸗lothringi⸗ 
hi 


12 
atzen 


en Patriotismus und fordere die Elſaß⸗Lothringer auf, ihn in 
nem Streben zu unterſtützen, aber es möge ihm dieſe Unter⸗ 
zung werden oder nicht, ſeine Politik werde, ſo lange er hier 
I, unbeirrt eine Politit der Verſöhnung und Gefühlsſchonung 
Paris, 16. Jan. Die „Agence Havas“ erklärt das Ge⸗ 
acht, Frankreich beabsichtige eine Konferenz über die egyptiſche 
Frage herbeizuführen, für vollſtändig unbegründet. 
4 Paris, 16. Januar. Das Manifeft des Prinzen Napo- 
eon, welches an mehreren Orten der Stadt angeſchlagen und 
von der Polizei entfernt wurde, wendet ſich gegen die Unfähig⸗ 
i und Ohnmacht der Regierung, gegen die Uneinigkeit des 
5 Faments, ſpricht von dem Vorfall der Armee, des Richter⸗ 
endes, des Handels, ſowie von der 1 in 15 
enn die 


vieder vollſtändig geſund. 
Niniſterrathe. a 
N Dublin, 16. Januar. In der letzten Nacht griffen meh⸗ 
1 junge Leute, angeblich Studirende der Medizin, zwei Polizei⸗ 
Mianten thätlich an, jo daß einer der letzteren von ſeinem Re⸗ 
Diver Gebrauch machen mußte. Vier Unruheſtifter find verhaf⸗ 
worden. 
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Focales und Provinzielles. 


Poſen, den 16. Januar. 

r. Im Handwerkerverein fand am 15. d. M. unter Leitung des 
Vorſitzenden, Redakteurs Fontane, eine gut beſuchte freie Be⸗ 
ſprechung ſtatt. Gewerberath Hägermann referirte dabei über die 
von Dr. Meiners verfaßte Druckſchrift: „Wie nährt man ſich 
15 und billig?“, welche den von dem Vereine zum Wohle der 

rbeiter „Konkordig“ ausgeſetzten Preis von 1000 Mark erhalten hat. 
Aufgabe der Preisſchrift ſollte es ſein, unter Berückſichtigung des in 
den verſchiedenen Gegenden abweichenden Geſchmacks jede Hausfrau in 
den Stand zu ſetzen, ſich ſelbſt herauszurechnen, wie eine den Grund⸗ 
ſätzen der rationellen Ernährung entſprechende Mahlzeit mit dem ge⸗ 
ringſten Geldaufwande hergeſtellt werden könne. Die Schrift geht von 
dem Grundſatze aus, daß wir eſſen, um zu leben, nicht umgekehrt, und 
erörtert nun, auf welche Weiſe in rationellſter Weiſe der Aufbau und 
die Erhaltung des Körpers durch die Ernährung ſtattfinde und die 
Muskelkraft geſchaffen werde, die den Körper befähige, die von ihm 
verlangte Arbeit zu leiſten. Es werden zunächſt die Prinzipien der 
Ernährung im Allgemeinen erläutert und nachgewieſen, welche Wir⸗ 
kung die ftickſtoffhaltigen und die ſtickſtofffteien Nahrungsmittel auf 
den Körper ausüben. Es wird dann weiter gezeigt, wie die Nahrung 
nicht allein aus den eigentlichen Nahrungsmitteln, ſondern auch aus 
den Genußmitteln zu beſtehen habe, welche die Nahrungsmittel theils 
ſchmackhaft machen, theils zum Appetite anregen; zu dieſen Genuß⸗ 
mitteln gehören insbeſondere die Gewürze, Kaffee und Thee ꝛc. Der 
Alkohol dagegen erzeuge im Körver weder Kraft noch Wärme und 
werde am beſten durch eine vernunftgemäße Ernährung bekämpft. In 
der Druckſchrift iſt eine Tabelle enthalten, aus welcher zu erſeben iſt, 
welchen wirklichen Werth die einzelnen Nahrungsmittel (animaliſche 
und vegeta biliſche) unter Berückſichtigung des für dieſelben gezahlten 
Preiſes haben. Das geringſte Quantum an Fett, welches in der täg⸗ 
lichen Nahrung eines Erwachſenen enthalten fein ſoll, beträgt 50 
Gramm. Welchen Einfluß die Nahrung auf die Leiſtungsfähigkeit übt, 
hat man aus der Vergleichung der Leiſtungen engliſcher und franzö⸗ 
ſiſcher Arbeiter erkannt, von denen die erſteren gut, die letzteren ſchlecht 
genährt waren; doch glichen die Leiſtungen dieſer Arbeiter ſich aus, 
ſobald die Nahrung die gleiche wurde. Als ein vorzügliches Nah⸗ 
rungsmittel wird das zugleich wohlſchmeckende Patent⸗Fleiſchpulver 
empfohlen; ebenſo Pferdefleiſch, welches ſehr eiweißreich iſt, Stockſiſch 
Kunſtbutter 2.5 es ſeien dies ſämmtlich Nahrungsmittel, welche ſehr 
nahrreich und dabei verhältnißmäßig billig ſind. In der Druckſchrift 
iſt eine Speiſetabelle aufgeſtellt, aus welcher zu erſehen iſt, auf welche 
Weiſe eine Familie mit beſchränktem Einkommen, wobei beſonders die 
Arbeiter⸗Verhältniſſe . ſind, ſich zugleich gut und billig er⸗ 
nähren kann. Der Referent ſchloß, indem er die Druckſchrift, aus der 
ſehr Vieles zu lernen ſei, beſtens empfahl. — Bei der Debatte, welche 
fi an dies Referat knüpfte und an welcher ſich der Vorſitzende, Ge⸗ 
werberath Hägermann, Schloſſermeiſter Habertag 2c. betheiligten, 
wurde der Ein wand erhoben, daß die Druckſchrift mehr für die Ver⸗ 
bältniffe im Weſten Deutſchlands, als für die im Oſten, insbeſondere 
in der Provinz Poſen, paſſe, und es wurde guch zugeſtanden, daß das 
in der Druckſchrift Angegebene für unſere Arbeiter noch nicht paſſe. 
Hervorgehoben wurde, daß es in unferer Provinz, wo die Kartoffel in 
der Ernährung des Arbeiters noch eine ſehr bedeutende Rolle ſpielt, 
darauf ankomme, denſelben darauf aufmerkſam zu machen, 
einen wie geringen Nährwerth die Kartoffeln haben, während 
dagegen die Hülſenfrüchte (wegen ihres hohen Stickſtoffgehaltes) 
und der Reis (wegen ſeines hohen Gehalts an Stärkemehl) einen 
bedeutenden Näbrwerth habe. „Mechanikus Förſter ſprach 
bierauf, unter Vorführung von Experimenten, über Gewitter und 
die Furcht vor demſelben. Die Gewitterſchwüle, welche wir 
vor einem Gewilter empfinden, wurde mit der Windflille bei gleich⸗ 
zeitiger warmer ſüdlicher oder ſüdweſtlicher Windrichtung und der 
Harfen Aus dünſtung der Erde erklärt. Siege bei einem Gewitter die 
nördliche Windrichtung gerenüber der füdlichen, wobe gewöhnlich ein 
Gmitterflvam ftattfindet, ſo trete dann mi det norden Tsmondgrung 
eine bis weilen ſogar kühle Temperatur ein; ze dagegen die 
füdliche 3 Windrichtung, fo halte auch die Gewitter ſchwüle 
Die eleiiriihe Spannung, welche das Gewitter er geuge, entlade lic 
durch den Blitz in verſchiedenartiger Weiſe. Entmweber finde die Ent 
ladung von Wolfe zu Wolke ſtatt, wie es bei den meisten Gewittern, 
und auch bei dem Wetterleuchten (bei geringer elektriſcher Spannung) 
der Fall ſei; derartige Gewitter ſeien ganz ungefährlich. Anders ſei 
es mit denjenigen Gewittern, bei denen die Entladung zwiſchen Wolken 
und Erde ftattfinde, wobei die Erde meiſtens poſitiv elektriſch ſei. 
Blitze dieſer Art treffen beſonders hohe Gegenſtände, und 
tödten bisweilen auch Menſchen. Der angebliche Schwefelgeruch, 
der beim Einſchlagen des Blitzes 8 wird, rühre 
von dem ſich dabei entwickelnden zon her. Vertheilend 
wirken auf den Blitz Metalldächer, durch welche, da 
ſie mit den nach der Erde hinabgehenden Abfallrinnen in Verbindung 
ſtehen, der Blitz zur Erde geleitet wird. Fehlerhaft ſei es, wie dies 
häufig geſchieht, bei Gewitter die Fenſter zu ſchließen; dagegen ſei es 
zu empfehlen, bei Gewitter metallene Gegenſtände von ſich zu legen und 
ſich nicht etwa z. B. unter Kronleuchter zu ſtellen. Aus der Zeit⸗ 
differenz zwiſchen dem Aufleuchten des Blitzes und dem Donner ſei zu 
bemeſſen, in welcher Entfernung der Blitz eingeſchlagen hat, indem der 
Schall in der Sekunde ca. 1000 Fuß zurücklegt; vor dem Einſchlagen 
nimmt man öfters ein Rauſchen wahr. Eine dritte Art der Entladung 
iſt diejenige, die bei den ſogenannten kugligen, ſehr hell leuchtenden 
Blitzen beobachtet wird. — Mechanikus Förſter erläuterte hierauf die 
Salden In beim Gewitter mittelſt einer vorzüglich arbeitenden 
Holtz ſchen Influenz⸗Elektriſtrmaſchine, welche ſehr lange Funken gab; 
der Weg, den der Funken machte, war ſtets ein gekrümmter, vor der 
Entladung war der Ozongeruch und ein leiſes Rauſchen bemerkbar, 
und durch den Funken wurde Benzin entzündet; auch gab der jedes⸗ 
malige Funlen einen kräftigen Knall. Aehnliche Erſcheinungen zeigten 
ſich beim Ruhmkorff'ſchen Funten⸗ Induktor. — Gewerberath Häger⸗ 
mann führte ſchließlich noch die Kammfabrikation in ihren 
verſchiedenen Stadien vor und zeigte an den vorgelegten Proben aus 
einer Fabrik in unſerer Provinz, welche für den Export nach Italien 
arbeitet, durch wie viele Hände ein Kamm gehen muß, ehe er fertig 
wird. Der Vorſitzende ſprach den Herren Gewerberath Häger⸗ 
mann und Mechanikus Förſter den Dank für die von ihnen er⸗ 
ſtatteten Referate aus. 

r. Der naturwiſſenſchaftliche Verein der Provinz Poſen vers 
anſtaltet auch in dieſem Jehre eine Reihe von Vorträgen, welche in 
der Aula der Realſchule an folgenden Donnerſtagen von 8—9 Uhr 
Abends stattfinden: 25. Januar, Dr. Landsberger: Zur Mechanik 
des Geiſtes; 1. Februar, Kreis⸗Schulinſpektor Lux: Ueber Schmetter⸗ 
lingskunde; 8. Februar, Realgymnaſial⸗Lehrer Dr. Mendelſohn: 
Geſchichte und Prinzipien der Beleuchtung, mit Experimenten: 15. 

ebruar, Realgymnaſſal⸗Lehrer Dr. Kaiſer: Aus dem Leben der 
fange; 22. Februar, Profeſſor Szafarkiemicz: Aus der Geo⸗ 
logie; 1. März. Gymnaſiallehrer Dr. Pfuhl: Alles riet, 

r. Der Verein junger Kaufleute beabſichtigte Montag den 
15, d. M. im Handelsſaale ſeine ordentliche Generalverſammlung ab⸗ 
uhalten. Dieſelbe fand jedoch nicht ftatt, da nicht die beſchlußfähige 
Anzahl der Mitglieder anweſend war. Es wird demnach auf's Neue 
eine Generalverſammlung berufen werden. 8 

r. Der Männerturnverein hielt am 15. d. M. im Simon'ſchen 
Lokale ſeine diesjährige ordentliche Hauptverſammlung ab. Auf der 
20 ennie derſelben ſtanden: 1) Aenderung der Vereinsgeſetze; 
2) Bewilligung der Mittel zur Anſchaffung eines transportablen Recks, 
welches bei Schauturnen außerhalb der Turnhalle benutzt werden ſoll; 
3) Jahres⸗ und Kaſſenbericht; 4) Wahl des Vorſtandes und der Kom⸗ 
miſſionen. Dem von dem Vorfigenden, Rektor Freyer, erſtatteten 


and Ad 
Noch an 


. 
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Jahresberichte iſt Folgendes zu entnehmen: Die Zahl der Mitglieder 
betrug am 1. Januar 1882 151; davon ſind im Laufe des Jahres 66 
ausgeſchieden, neu eingetreten 70, ſo daß der gegenwärtige Beſtand an 
Mitgliedern 155 beträgt; davon find 66 Kaufleute, 35 Beamte, 25 

brer. 20 Handwerker, 6 Techniker ꝛc. Es wurde an 97 Abenden ge⸗ 
turnt; die Geſammtfrequenz betrug 3079; die Uebungsabende wurden 
durchschnittlich von 32 Turnern beſucht. Die ſtärkſte etheiligung fand 
im Monat Auguſt mit 39, die ſchwächſte, wie allfährlih, im Monat 
November mit 25 Turnern pro Abend ſtatt. Die Riege älterer Herren, 
welche 23 Mitglieder zählt, turnte an 48 Abenden mit einer Geſammt⸗ 3 
frequenz von 534, durchſchnittlich 11 pro Abend; die Uebungen dieſer ö 
Riege leitet Oberturnlehrer Kloß. Außerdem wurden 40 Vorturnem 
ſtunden abgehalten. Der Verein bat 3 Turnfahrten veranſtaltet und 
3 Feſte abgehalten, von denen 2 mit Schauturnen verbunden waren. 
Auch nach auswärts hin hat er eine rege Thätigkeit entfaltet und zur 
Förderung am Turnweſen beigetragen. Das Gauturnfeſt zu Frauſtadt 
wurde von 22 Mitgliedern beſucht; an den Berathungen der Gau⸗ g 
und Kreisturntage zu Koften, Liſſa und Breslau nahmen Mitglieder 
des Vereins lebhaften Antheil; der Oberturnlehrer Kloß beſuchte 
mehrere Vereine benachbarter Städte. — Dem Kaſſenwart Reimnitz 
wurde Decharge ertheilt. Aus ſeinem Bericht ging hervor, daß die 
finanziellen Verhältniſſe des Vereins wohlgeordnet find und daß ein 
Ueberſchuß von 200 M. aus dem abgelaufenen Verwaltungsjahre zur 
Vermehrung des Grundkapitals verwandt werden kann. Hierauf ö 
wurde zur Wahl des Vorſtandes geſchritten. Es wurden gewählt zum | 
Vorſitzenden Rektor Freyer, zu feinem Stellvertreter der Oberturn⸗ ö 
lebrer Kloß, zum Turnwart der Zahntechniker Riemann, zu 
ſeinem Stellvertreter der Lehrer Hohmann, zum Kaſſenwart 
Sekretär Reimnitz, zum Schriftwart Kaufmann Stiller und 
zum Zeugwart Lehrer Lange. — Dem durch perſönliche Verhältniſſe 
zum Scheiden aus dem Vorſtande veranlaßten Kaufmann Placzek 
wurde der Dank des Vereins für die demſelben erwieſenen Dienſte dar⸗ 
gebracht. — Der Vorſitzende ſchloß die Sitzung mit dem Hinweiſe dar⸗ 
auf, daß das Turnweſen in ſeiner Bedeutung für die Volkswohlfahrt 
mehr und mehr Anerkennung finde, und ſorach die Hoffnung aus, daß 
es gelingen werde, daſſelbe auch am hieſigen Orte durch geeigneten Bes 
trieb mehr und mebr vollsthümlich und zur Volksſache zu geſtalten. 

„K Konzert von Amalie Joachim. Die bekannte Konzert⸗ 
ſängerin Frau Amalie Joachim veranftaltet Freitag, den 
19. Januar im Lambertſchen Saale eineu Liederabend, auf welchem | 
wir das Publikum gan; beſonders aufmerkſam machen. Wi braachen 
wohl nicht näher auf die küſtleriſchen Leiſtungen dieſer Sängerin ein⸗ 
zugehen, da dieſelben ja überall bekannt und geſchätzt ſind. Das Kon⸗ 
zert, deſſen Programm geſtern veröffentlicht wurde, wird gewiß den 
gehegten Erwartungen in vollem Maße entſprechen. | 

r. Im Volkstheater findet Donnerſtag den 18. d. M. das 

Benefi; für den beliebten Komiker und Ober⸗Regiſſeur Herrn Neu⸗ 
tert ſtatt. Es kommt dabei der Schwank: „Der erſte Todte“ zur 
Aufführung. Sodann werden ſich der Jongleur Monſieur Leonce 
und die Velocipediſtin Madame Lol la, beide renommirte Künſtler 
in ihrem Fache, produziren, und zum Schluſſe wird Herr Neutert ver⸗ 
ſchi:dene Charaktere: wie Bismarck, Gambetta ꝛc. mimiſch darſtellen, 
Es verſpricht, nach dieſem Programme zu urtheilen, der Abend einn 


recht genußreicher zu werden. 

r. Die Ferien bei den höheren Lehranſtalten unſerer Provinz 
finden in dieſem Jabre folgendermaßen ſtatt: die Ofterferien vom 21. 
März—5. April, die Pfingitierien vom 11. Mai —17. Mai; die Som 
merferien vom 7. Juli—6. Auguſt, die Michaelisferien vom 29. Sep⸗ ö 
tember —15. Oktober, die Weihnachtsferien vom 20. Dezember — 4. 
Januar 1884. 

r. Der Waſſerſtand der Warthe, welcher heute vor 
am 9. d. M. Morgens, 2,94 Meter betrug, ift bereits um 1,10 Meter 
Fun und belief ſich heute Morgens nur noch auf 1,84 Meter — 

Fuß 10} Zoll. — 

r. Diebstähle. Aus verſchloſſener Bodenkammer eines Hauſes in 
der Wienerstraße find in der Zeit von Sonnabend Abends dis Montan 
Morgens mittelſt Aufſmengens der Tl wah ine Time, ſchrante ET 
Kleidungsſtacke de im Geſammtwerthe von du x. ee, worden 
und zwar 8 weiße Un’szöde, theils mit Stickerei, theils Krauſen 
und Volants, ein grauer Unterrock mit Puffen und Pliſſes, ein weider 
Parchent ⸗Unterrock mit zwei Volants, ein zertrennter Wallis⸗ 
Unterrod, 5 Kleider. und zwar ein Ceetuokleid mit Vlies 
beſatz, dunkelblau mit bunten Blättern, ein ſchwarzes Satinfleid mit 
grauem Beſatz und weißer Spitze, ein grauwollenes Kleid mit grau 

mit ſchwarzem Beſatzband, ein 
mit ſchwarzem Beſatz; 5 Mor⸗ 


gemuſtertem Beſatz, ein graues Kleid 
gelbes ſchwarz gemuſtertes Battiſtkleid 
genröcke und zwar: ein grau geſtreifter Morgenrock, ein blauer kattu- 
nener Morgenrock mit geitreiftem Beſatz, ein blauer bunt punktirter 
Morgenrock, in blauer Morgenrock mit bunt punktirtem Beſatze, ein 
grau geſtreifter, blau beſetzter, vorn mit Spitzen n Morgenrock; 
eine graue Jacke obne Aermel mit ſchwarzem Beſatzband, ein ſchwarzer 
Cachemir⸗Rock mit Pliſſé, ein grauer weiß geſtreifter Roßhaarrock; ein 
rehgrauer Regenmantel mit Volantbeſatz und Capotte, ein graues, 
ſchwarz beſetztes Seh ein graumollener Longſchwal, ein bräunlichen 
Herren⸗Sommer⸗Üeherzieber mit ſchwarzem Futter und buntem Aermel⸗ 
futter ; eine grüne Tiſchdecke, ein karrirtes Kopfkiſſen mit ungeriſſenen 
Jedern, ein geſtreiftes Kopfkiſſen mit Daunen, ein kleines karrirtes 

opfkiſſen mit verſchiedenen Federn. — Einem Haushälter in der 
riedrichsſtraße wurden am 14. d. M. Nachmittags aus verſchloſſener 

5 und unverſchloſſener Kommode mittelſt Nachſchlüſſels ca. 190 M. 
geſtohlen. 

Grätz, 15. Januar. [Bettelunfug bei Begräbni 
Es vergeht fait fein n Vegräbniz, bei Welte ſich nic 9 
große Schaar polniſcher Bettler am Eingange des evangeliſchen Kirch⸗ ö 
. anſammelt, um die Leidtragenden beim Nachhauſegehen anzu⸗ 
etteln. Diezelben treiben die Unverſchämtheit ſo weit, daß ſie den 
betreffenden Perſonen förmlich den Weg vertreten und ſie nicht ehen 
fortlafien, bis ſie eine Gabe erhalten haben. Die Bemühungen des 
Geiſtlichen, dieſem Unweſen zu ſteuern, ſind 5 eye ohne Erfolg ge⸗ 
weſen. Sollte es von Seiten der Polizei kein Mittel geben, dieſem 
. abzuhelfen? Der Kirchhof liegt in der Dorfgemeinde 
Grätz, 15. Januar. [Diskonto⸗Geſellſchaft.] Nach⸗ 

dem in der — en der gr Vierne, Bala 
vom 23. Dezember v. J. der bisherige Aufſichtsrath und Vorſtand 
wiedergewählt worden waren, fand en eine zweite Generalver⸗ 
ſammlung behufs Vorlage des Verwaltungsberichtes pro 1882 Halt. 
Danach hat ſich die Jahl der Mitglieder um 2 verringert und beträgt 
gegenwärtig 100. Das Guthaben derſelhen iſt von 56.030,67 M. auf ! 
7,632 70 M. geftiegen. An Darlehnen für weiter diskontirte 
Wechſel ſchuldet der Verein am Jahresſchluſſe nichts. Dagegen de⸗ 
tragen die Spareinlagen von Privaten 98,949,77 Mark gegen 
69,943,81 M. des Vorjahres, Der Kaſſenumſatz betrug in Einnahme 
659,092,11 M. in Ausgabe 657,262,18 M., jo daß ein Kaffenbeſtand 5 
von 1829,93 M. verbleibt. Die ausstehenden Forderungen find von 
157,897,85 M. auf 172.323,53 M. geſtiegen. Die Zinſen⸗Einnahme 
betrug mit Zinſen⸗Uebertrag vom Vorfahre 12,909.89 M. Davon find 
abgeſchrieben worden: Zinſen⸗Ausgabe für Wechſel und Spareinlagen 
3702,82 M., Zmſen für Wechſel auf 1883 1249,48 M. Gef 
unkoſten 173.98 M. Utenfilien 23,50 M., Verwaltungskoſten an den 
Vorſtand 2606,70 M., jo daß ein Reingewinn von 5213,41 M. 
blieb. Davon wurden 74 pCt. Dividende mit 4201,01 M. gew Pe 
100 M. zu Remunerationen verwendet und der Reſt von 912,10 W. 
dem Reſervefond zugeführt, jo daß dieſer ſetzt die Höhe von 6739,93 M. 


erreicht hat. s 
[Ein Liebesdrama Ein recht 
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rauriger macht hier viel Aufſehen. In der — — 


zu heute erſchoß ſich hier ein Liebespaar, und zwar ein P 
Schülerin der A Töchterfchule, Erſterer war etwa 20, letztere erſt 18 


— 


8 Tagen, 


Jahre alt. Der Primaner war auf der Stelle tobt, das Mädchen da⸗ 
gegen lebte noch, jedoch iſt daſſelbe beute auch verſchieden. Die trau⸗ 
ige Szene ſpielte ſich in der Wohnung des Primaners ab. Die Eltern 
der beiden Opfer jugendlicher Schwärmerei ſind telegraphiſch benach⸗ 
richtigt worden und bereits hier eingetroffen. Die Thellnahme für ſie 
und für ihre unglücklichen Kinder iſt eine allgemeine. 

XX Gnueſen, 15. Januar. [Eingefangen Für die 
Ueberſchwemmten.] Der ausgerückte Gefangene Grawunder, 
von dem wir kürzlich berichteten, daß er die Gebührenkaſſe eines Büreaus 

beſtohlen, hat die Freiheit nur wenige Tage genoſſen, denn derſelbe iſt 
bereits am 3 in Pudewitz wieder eingefangen und hierher 
eingeliefert worden Die geſtohlenen 300 M. hatte er bis auf 91 Mk. 
durchgebracht. — Zur Unterſtützung der Ueberſchwemmten am Rhein 
bat ſich auch bier ein Hilfskomite, beſtehend aus den Herren Land: 
ent Schollmeyer, Landrath Nollau, Oberbürgermeiſter 
Machatius, Gymnaſtaldirektor Dr. Methner, Landgerichtsdirektor 
Weitzenmüller, Stadtrath 3 5 Hergler, Staats⸗ 
anwalt Heckelsberg und Kaufmann B. Heilbronn gebildet. Die ge⸗ 
‚nannten Herren haben einen Aufruf erlaſſen, in welchem fie um Bei⸗ 
ſteuern zu der veranſtalteten Geldſammlung bitten Im Stadtbezirk 
werden Sammelliſten zirkuliren, während die Herren vom Lande er⸗ 
vo werden, ihre Gaben an Herrn Heilbronn hierſelbſt gelangen zu 
laſſen. 
Bojanoivo. 15. Januar. [Für die Ueberſchwemmten.] 
Am 11. d Mts, fand in Folge einer Einladung unſeres Bahnbofs⸗ 
‚Reftaurateurs H. Mieke und einiger anderen Herren eine gemüthliche 
Abendgeſellſchaft in den Räumen des Bahnhofs⸗Gebäudes ſtatt. Der 
Betrag ſämmtlicher konſumirten Speiſen und Getränke, welche von 
dem Wohlthätigkeitskomite beſchafft worden waren, wurde zum Beſten 
der Nothleidenden am Rhein beſtimmt. Es ergab dies die Summe 
— BR. Außerdem wurden noch 20 M. an freiwilligen Gaben 
geſpendet. 5 

? Wongrowitz, 15. Januar. [Geſelliges. Todtſchlag. 
Ausſetzung einer Taubſtummen.] Gegenüber den vergan⸗ 
. Jahren wird der diesjährige Winter hier recht fill verlebt. Die 

eſſource ruht ſchon ſeit langer Zeit; die von ihr früher mehrfach ver⸗ 
anflalteten muſtkaliſchen und theatraliſchen Aufführungen werden nicht 
mehr geboten, ſo großen Anklang ſie auch fanden. Auch der Krieger⸗ 
verein läßt dieſen Winter nichts von ſich hören. Die ſo ſehr beliebten 
Theateraufführungen und Vorträge ſind wie verſchwunden, letztere wohl 
allerdings, weil die Theilnahme zu gering war. Eine rühmende Aus⸗ 
nahme macht der Muſikverein. Der hält mit vielem Eifer jeden Sonn⸗ 
abend ſeine zahlreich beſuchten Uebungen und Aufführungen ab und 
hatte auch am Sylveſter ein ſtark beſuchtes Tanzkränzchen veranſtaltet, 
welches die Theilnehmer außerordentlich befriedigt und bis in die 
Morgenftunden zuſammengehalten hat. — Am 27. November v. J. iſt 
die Altſitzerwittwe Kaczmarska verſchwunden. Alle polizeilichen Nach⸗ 
forſchungen und ſelbſt das angeordnete Ausräumen der vollen Scheune 
auf dem Grundſtücke der Vermißten iſt ohne Erfolg geweſen. Erſt bei 
dem vor etwa 8 Tagen eingetretenen ſtarken Thau⸗ und Regenwetter 
hat man auf dem Felde in einem Waſſerloche den Leichnam der etwa 
65 Jabre alten Frau gefunden. Die Sektion hat ergeben, daß der 
Bruſtknochen eingedrückt, die Rippen zerbrochen und die Leber zerriſſen 
geweſen ift, alſo eine Ermordung ſtattgefunden hat. Der der That 
dringend verdächtige Beſitzer des Grundſtücks, aus ſeiner erſten Ehe 
auch Schwiegerſohn der Ermordeten, hat ſich etwa 14 Tage vor dem 
Auffinden der Leiche aus dem Staute gemacht. — Dieſer Tage ift hier 
des Morgens früh hinter dem P. ſchen Speicher eine mangelbaft be⸗ 
kleidete Frauensperſon, nur bedeckt mit etwas Stroh von Paſſanten 
44 — worden. Dieſelbe iſt ſchon ganz ſtarr von Froſt geweſen und 

at nur noch ſchwache Lebenszeichen von ſich gegeben. Die Frau iſt 
ii wieder zu ſich gebracht worden, wonach es fich ergeben hat, daß 


5 taubſtumm war 24 Stunden ſpäter iſt fie geſtorben. Vermuthlich 
liegt hier ein vorſätzliches Ausſetzen der hilfsloſen Perſon vor, um ſich 
2 Weiſe der wertes Unterhalsungspfli entzi 


im se. cher e pflicht u en. 
Vielleicht gelingt es, den Thäter zu ermitteln und zur Verantwortung 


u ziehen : 5 
8 %* Tremeſſen, 15. Januar. [Spielabend für die Ueber⸗ 

ſchwemmten.] Ein charakteriſtiſches Zeichen der Gemüthlichkeit 

des deutſchen Voltes iſt es daß es feiner Wohlthätigkeit auch in feinen 
Geſellſchaftsſpielen am Stammtiſche Ausdruck giebt So wurde 
geſtern auch hier im Lokale des Herrn Wencelewsky ein Spielabend 
abgehalten, mit der Beſtimmung, daß alle Gewinne und Spielerträge 
den Ueberſchwemmten des Rheingebietes zufließen ſollten. Es wurde 
recht flott geſpielt und manche Mark dem edlen Zwecke geopfert. Den 
öbepunkt des Feſtes bildete die Auslooſung einer fetten Gans, deren 
rag ebenfalls an den Wohlthätigkeitsfonds abgeht. Es wäre 
immerhin wünſchenswerth, wenn im Intereſſe der guten Sache dieſe 

„Spielabende“ auch anderweitig eine größere Nachahmung fänden, 

erntet doch nach dem alten Dichter der den allgemeinen Beifall, der 

das Nützliche mit dem Angenehmen verbindet. 

A Nenftadt b. P., 15 Januar. [Kirchliches. Standes⸗ 

amt. Rabbiner. Vertretung. Amts⸗Anwaltſchaft.] 

In der epangeliſchen Kirche hierſelbſt ſind im verfloſſenen Jahre aus 
der Stadt und aus den zur Parochie gehörigen Ortſchaften 142 Kinder 

etauft worden; davon waren 65 männlichen und 73 weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts. Getraut wurden 30 Paare, geſtorben find 85 Perſonen, 
männlichen und 42 weiblichen Geſchlechts. Der größte Theil der 

Verſtorbenen waren Kinder unter 14 Jahren und zwar 57. Einge⸗ 

egnet find 86 Kinder, 52 Knaben und 44 Mädchen. — Beim hieſigen 

tandesamte find im verfloſſenen Jahre aus der Stadt und den] dazu 
ſehörigen ländlichen Ortſchaften angemeldet worden als geboren 321 
erſonen, als geſtorben 190 Perſonen. Ehelich verbunden wurden 56 

Paare. — einſtimmig durch den Korporationsvorſtand und durch 
die Repräſentanten gewählte Rabbiner Dr. Aſchkanare aus Ungarn ift 

nunmehr 755 die hieſige jüdiſche Gemeinde als Rabbiner beſtätigt wor⸗ 
den. — Die hier durch den Tod des Poſtvorſtehers Joſeph Gutſche 
vakant gewordene Poſtvorſteherſtelle wird noch immer vertretungsweiſe 
durch den Poſtaſſiſtenten Förſter verwaltet. — Die Amtsanwaltsge⸗ 

äfte bei dem Amtsgericht in Pinne find, nachdem fie dem Bürger: 

"heitter Szablikowski abgenommen worden find, dem hieſigen Bürger⸗ 

Karaſiewicz übertragen worden. Derſelbe reift behufs Abhaltung 

der Termine vor dem Schöffengerichte wöchentlich einmal nach Pinne. 

1. Schweinert bei Schwerin a. W., 16. Januar. [Verun⸗ 
glückt.] Am 7. d. M. ertrank der Eigenthümerſohn Rei 

aus Schweinert⸗Hauland in der alten Warthe bei Lauske. 

war beim Schlittſchuhlaufen an einer „faulen“ Stelle R 

war im 19. Lebensſahre und der einzige Sohn feiner Eltern. Seine 
a, 0 am 11. d. M. unter zahlreichem Trauergefolge zur Ruhe 
beſtattet. 

I Juowrazlaw, 15. Januar. [Gedächtnißfeier. Katho⸗ 
liſcher Armenverein. Aus der Synagogengemeinde, 
Theater. . Die Weihnachtsferien des hieſigen Gym⸗ 
naſtums waren wegen Erkrankung des Direktors Menzel um 8 Tage 
verlängert worden. Der Unterricht iſt am Donneritag, den 11. d. M. 
wieder aufgenommen worden und es fand zunächſt eine Gedächtnißfeier 

r den verſtorbenen Direktor ſtatt, bei welcher der gegenwärtige 

igent der Anftalt, Profeſſor Schmidt, die Gedächtnißrede hielt. — 
Der bieſige kathouiſche Armenverein hat im Jahre 1882 vereinnahmt: 
an monatlichen Beiträgen der Vereinsmitglieder 930,83 M., an Er⸗ 
trägen von milden Gaben und Geſchenken 428,65 M., als Erlös einer 
theatraliſchen Vorſtellung 145 M., zuſammen 1474.48 M.; verausgabt: 
an laufenden monatlichen Unterſtützungen 900,55 M., zu Weihnachten 
für Kinder 300,66 M., für arme Witkwen und Greiſe 267 M., zu: 
ſammen 1468,21 M. — Bei der vor einigen Tagen abgehaltenen Wahl 
von Vorſtandsmitgliedern der biefigen Synagogengemeinde wurden für 
die im vorigen Jahre verſtorbenen Herren Oppenheim und Julius 
Salomonſohn, deren Stellvertreter, die Herren M. gg und A. 
Rofenfeld zu Vorſtandsmitgliedern und die Kaufleute L. Radt und 


ſel 


a 

J. Levy zu Stellvertretern gewähli. Zum ftellvertretenden Vorſitzenden 
iſt Herr Abr. Freudenthal gewählt worden. — Seit einigen Tagen 
giebt die Thegter⸗Geſellſchaſt des Direktors Emil Grimm, die bisher 
in Gneſen gaſtirte, im Schendelſchen Lokale hierſelbſt Vorſtellungen. 
Dieſeſben werden recht beifällig aufgenommen. — Vorgeſtern 
wurde im Wüf'ſchen Garten bierſelbſt der 36jährige obdachloſe Arbeiter 
Vincent Morawski erfroren vorgefunden. 

I. Bromberg, 15. Januar. [(Gewerbebank. Volks⸗ 
küche] Die Bromberger Gewerbebank (E. G.), welche gegenwärtig 
ſeit 12 Jahren beſteht, hielt am Sonnabend in Lengning's Hotel ihre 
nee Generalverſammlung ab. Der Vorſitzende des Auf⸗ 
ſichtsraths, Kaufmann Fließ, eröffnete dieſelbe und erſtattete demnächſt 
den Jahresbericht. Nach 7 betrug der Geſammtumſatz pro 
1882 in Einnahme und Ausgabe 37,378,285 56 M. gegen das Vorfahr 
ein Mehr von: 4.196.515, 22 M. Die Depofiten find um 210 989,54 M. 
bis auf 827,056,46 M. geſtiegen, trotzdem der Zinsfuß für Spaxrein⸗ 
lagen von 5 pCt. auf 4 pCt. reduzirt wurde. Das Mitglieder⸗Gut⸗ 
haben betrug 837,149.03 M., 163,274.98 M. weniger als im Vorjahr. 
— Die geſammten Giroverbindlichkeiten betrugen ult. 1882 102,736.50 
M. Im Jahre 1882 wurden 3850 Stück Wechſel angekauft im Be⸗ 
trage von 6,850,089,38 M. Die Zinſen dafür betrugen 91,989,81 M. 
Der Reingewinn des Jahres 1882 beträgt 68,900.33 M., welcher wie 
folgt vertheilt wird; ſtatutenmäßige a Rejervefonds 10 pCt. 
6890,06 M., 71 pCt. Dividende für die Mitglieder 54.190,86 M., 
diverſe Beiträge 120 M. Reſerve⸗Intereſſen⸗Konto 7699,71 M. Nach 
Bewilligung von Remunerationen und Erhöhung des Gehalts des 
Direktors um jährlich 450 M. wurde der Antrag des Aufſichtsraths: 
Bewilligung einer Unterſtützung von 300 M. für die Rhein ⸗Ueber⸗ 
ſchwemmten angenommen und beſchloſſen, dieſe Summe dem Abgeord⸗ 
neten Schultze⸗Delitzſch iin genannten Zwecke zu überweiſen. — Vom 

6. d. M. ab wind hierſelbſt in ähnlicher Weiſe, wie ſolche bereits in 
früheren Jahren beftand, eine Volksküche und Suppenanſtalt eingerich⸗ 
tet werden. Die Leitung derſelben hat die ſtädtiſche Armendirektion 
übernommen. 

Aus dem Geridiisfaal. 

© Gneſen, 15. Januar. [Schwurgerichtsverhand⸗ 
lung.] Am 10. d. Mts. kam vor dem gegenwärtig hier tagenden 
Schwurgericht eine Sache zur Verhandlung, die das größte Intereſſe 
erregt hatte, aus welchem Grunde denn auch der Zuhörerraum wäh⸗ 
rend der ganzen Sitzung voll beſetzt war. Die Anklage richtete ſich 

egen den Wirth und Müßhlenbeſitzer Wisniewski aus Redgoſz bei 

Vongrowitz, der des Mordes an der Altſitzerin Kopietlowska beſchul⸗ 
digt war. Es war am 6. April v. J. als die Altſitzerin, die von dem 
Angeklagten ein Ausgedinge zu empfangen hatte und auch bei demſel⸗ 
ben wohnt, todt in ihrem Bette vorgefunden wurde. Da das Ver⸗ 
hältniß zwiſchen Wisniewski und der Frau K. ſchon längſt ein feind- 
ſeliges geweſen und der Angeklagte mehrfach zweideutige Ausſprüche 
gegen die Altſitzerin außgefioßen hatte, ſo lenkte ſich der Ver⸗ 
dacht, die Frau durch Erſticken ermardet zu haben, 

Die auf Veranlaſſung der hieſigen Staatsanwaltſchaft vorgenommene 
Sektion hatte zwar dieſe Annahme nicht direkt beſtätigt, doch ſchienen 
alle ſonſtigen Umſtände die Richtigkeit des Verdachtes zu beftätigen; 
es wurde daher die Anklage gegen den W. wegen Mordes erhoben 
und die Sache bald darauf in einer Schwurgerichtsſitzung im vorigen Jahre 
verhandelt. Da ſich jedoch die Nothwendigkeit herausſtellte, zur Be⸗ 
gründung der Schuldfrage weitere mediziniſche Gutachten über die 
eventuelle Todesurſache der Kopietlowska einzuholen, mußte die Ver⸗ 
handlung abgebrochen und vertagt werden. Nachdem nun ein ſolches 
Gutachten von der Medizinal⸗Kommiſſion in Poſen und ein ſolches 
von der mediziniſchen wiſſenſchaftlichen Deputation in Berlin eingeholt 
worden war, kam die Sache jetzt wieder zur Verhandlung. Die Gut⸗ 
achten vermochten nicht, die Todesurſache der angeblich Ermordeten 
als beſtimmt von einer dritten Hand herrührend zu bezeichnen, weil, 
wie ausgeführt worden, die Sektion einige weßentliche Angaben un⸗ 


auf ihn. 


genau en ganz haben fehlen laſſen. Hiernach gelang es dem Ver⸗ 
r 


r Staats anwaltſchaft nicht, die Geſchworenen von der Schuld 
des Angeklagten zu überzeugen und erfolgte demnach die Sreiiprechung 
deſſelben. Erſt um 12 Uhr Nachts hatte die Verhandlung, in der 
Zeugen vernommen worden, ihr Ende erreicht. 

I Oſtrowo, 15. Januar. [Schwurgericht.] Am 11. kamen 
zwei Anklageſachen zur Verhandlung. Der Tagelöhner Martin Ziendek 
aus Klein Popale wurde der Brandſtiftung ſchuldig befunden und zu 
drei Jahren Zuchthaus verurtheilt. Der Zimmermann Friedrich Langgut 
aus Wielowies ſtand wegen Verleitung zur Brandſtiftung und der 

äuslerſohn Franz Kamſol aus Wielowies wegen Brandſtiftung unter 

nklage. Langgut war beſchuldigt, ſeinen noch nicht zwölf Jahre alten 
Sohn, um ſich Gelegenheit zur Arbeit zu verſchaffen, verleitet zu haben, 
eine Dominialſcheune in Brand zu ſtecken, was dieſer mit Hilfe des 
mehrere Jahre älteren Häuslerſohns Kamſol ausführte. Kamſol wurde 
zur Unterbringung in eine Beſſerungsanſtalt für jugendliche Verbrecher, 
für zwei Jahre, Friedrich Langgut zu zwei Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urtheilt. Am 12. wurde die Anklage gegen den Wirth Ignatz Mas⸗ 
kowiak aus Falkſtädt wegen Branditiftung verhandelt. Der Angeklagte 
wurde freigeſprochen. — Geſtern lagen vier Anklageſachen zur Verhand⸗ 
lung vor. Der Knecht Julian Chwaliſzewski aus Kobylin wurde wegen 
Körperverletzung mit Todesfolge zu 3 Jahren Gefängniß, der Knecht 
Karl Schubert aus Katarzynowo wegen Verbrechen gegen die Sittlich⸗ 
keit zu einem Jahr Gefängniß, der Arbeiter Thomas Rakicki aus 
Bukownica wegen Brandſtiftung zu zehn Jahren Zuchthaus, der Kauf 
mann Wilhelm Meſſinghof aus Zduny, wegen e Bankerutts 
en ser 1 mildernder Umſtände zu drei Monaten Gefängniß 
verurtheilt. 

U Bromberg, 14. Januar. [Schwurgericht.] Geſtern ver» 
handelte das Schwurgericht wegen Meineides gegen den Seilermeiſter 
Funk und den Ziegler Hagemann aus Crone a B. Am 8. April 
v. F. ging bei der Polizeiverwaltung in Crone a. B. eine Anzeige von 
dem ꝛc. Funk ein, nach welcher die Arbeiterfrau Roſalie Dutkowska 
beſchuldigt wurde, am 20. März v. J. auf dem Jahrmarkte in Crone 
a. B. eine Se. Majeſtät den Kaiſer beleidigende Aeußerung gemacht 
u haben. Als Zeugen waren in der Anzeige der Barbiergehilfe 

ernhard Förſter und der Ziegler Friedrich Hagemann benannt. 
Während Förſter bei ſeiner erſten Vernehmung erklärte, daß jene 
Aeußerungen unwahr ſeien, behaupteten Funk und Hagemann das 
Gegentheil und beſchworen am 30. Juni v. J. vor dem Amtsgerichte 
in Crone a. B. ihre die Dutkowska beſchuldigenden een In 
Folge deſſen wurde gegen dieſe die Anklage wegen Majeſtätsbeleidigung 
erhoben. Im Termine am 26. Auguſt v. 7 wiederholten Funk ſowohl 
wie Hagemann vor der Strafkammer des Landgerichts ihre früher ge⸗ 
machten Auslaſſungen. Der Gerichtshof ſchenkte indeſſen denſelben 
keinen Glauben und fprah die Dutkowska frei und legte die der 
Staatskaſſe und der Angeſchuldigten erwachſenen Koſten dem jetzt 
Angklagten damaligen Denunzianten Funk auf. Durch die gegen Funk 
und Hagemann geführte Vorunterſuchung und die geſtrige Beweisauf⸗ 
nahme ergiebt ſich die Schuld der Angeklagten. Als Motiv der That 
hat ſich gegen Funk Folgendes herausgestellt. Schon ſeit langer Zeit hegte 
2115 gegen die Dukkowsküſchen Eheleute Haß, weil er glaubte, daß die⸗ 
en ihm durch ihre Redereien bei dem Kaufmann Teichner in Danzig 
den Kredit entzogen hätten. Von dem Hagemann ſtand feſt, daß derſelbe 
am 20. März v. J. gar nicht auf dem Jahrmarkte in Crone a. B. ge⸗ 
weſen iſt. Nachdem die Geſchworenen die Schuldfragen bejaht, wurden 
unk zu 1 Jahr 3 Monaten und Hagemann zu 1 Jahr 6 Monate 
Zuchthaus verurtheilt. — Geſtern wurde ferner noch der Tagelöhner 
ohann Drewitz aus Argenau, welcher wegen Todtſchlags angeklagt 
war, — er hatte ſeine Ehefrau derartig gemißhandelt reſp. gewürgt, 
daß ſie in Folge deſſen ihren Geiſt aufgab, — zu 3 Jahren Gefängniß 
verurtheilt. Die Geſchworenen nahmen nur Körperverletzung mit tödt⸗ 
pe * an und bejahten außerdem die Frage wegen mildernder 
m 8 
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Landwirthſchaftliches. 


X Liſſa, 15. Januar. [Unterſtützung der Uebel 
ſchwemmten. Vorträge.] Unter den Mitgliedern des Lan 

wirthſchaftlichen Haupt⸗Vereins der Kreiſe Frauſtadt, Koſten und 
ben zirkulirt gegenwärtig eine Aufforderung, den in der Hebeingegen 
durch Ueberſchwemmung verunglückten Landwirthen eine Unterftüß 
mittelſt Saatgut zu gewähren. Die Herren Gutsbeſitzer Gebel 
Dolſius hierſelbſt nehmen die Beiträge bezw. das Saatgetreide 
Weiterbeförderung an das landwirthſchaftliche Hilfskomite zu Off 
in Empfang. — In der am 5. d. Mts. abgehaltenen Sitzung 
Landwirthſchaftlichen Vereins hielt Profeſſor Metzdorf einen für d 
Landwirthſchaft höchſt bedeutungsvollen Vortrag über „Tuber 
loſe der Hausthiere“ Redner führte aus, daß die wiſſenſ 
lichen Unterſuchungen die Gemeinſchädlichkeit nachgewieſen welche 
Genuß von Fleiſch und Milch tuberkuloſer Thiere für Menſchen 
Vieh zur Folge habe. Es ſei deshalb ein Geſetz zu erwarten, welche 
der Verwerthung genannter Genußmittel entgegentreten, aber 

hiermit den Landwirthen neue und ſchwere Opfer auferlegen 
Nach den Unterſuchungen des Dr. Koch zu Berlin ſei feſtgeſtellt, 1 
Tuberkuloſe durch Anſteckung verbreitet würde und als Urfache 
Krankheit ein winzigkleiner Pilz, der beſonders im Schleime tuberkule 
Thiere wuchere, erkannt worden iſt. Zur Verhütung der Anftedi 
durch Berührung dieſes Schleimes ſei es nothwendig, die tuberkuloſ 
Thiere abgeſondert zu placiren und die Milch von ſolchen Thieren nh 
für Jungvieh zu verwenden. Ebenſo ſei der Behauptung, daß di 
den Genuß des Fleiſches und der Milch von ſolchen Thieren die 1 
berfutoje auch auf den Menſchen übertragen werden könne, leider # 

zu widerſprechen. Hierauf hielt Herr Landrath v. Reinbaben einen DV 
trag über die Alterverſorgung der Arbeiter, unterzog die Kretſchmann 

Schrift „Ueber Alterverſorgung“ einer näheren Erwägung und best 


ſprochen, daß derſelbe durch den Druck weiteren Kreiſen zugänglich i 

ee 15: ee N Rikelverei 1 
11 reichen, 19. uar. u 80 
abend Nag tag verſammelten ſich in Bolge n — Se 

Einladung bdengeliſchen Schulhauſe zu Oblaczkowo eine 

Landwirtöſchaft bel 

wie ſolche in anderen 


zahl Landwalse« und Freunde der 
Gründung eines Ruſtiteleteins r 
bereits ſeit Jahren beftehen. Nachdem ſeitens des Gutsbeſitzers H; 
Nöbel- Neudorf und des Wanverlehrers Herrn Pflücker⸗Poſen die 3 
derartiger Vereinigungen den Anweſenden auseinandergelegt war 
fanden ſich faſt Alle bereit, dem zu gründenden Vereine beizutreten.! 
wurde hierauf ſofort zur Wahl des Vorſtandes und zur Berathung? 
Statuten geſchritten, und ſomit der Verein konſtituirt. Herr NO 
Neudorf wurde zum Vorſitzenden und Herr Gutsbeſitzer Petrik⸗Oblag 
kowo zu deſſen Stellvertreter gewählt. 5 Pi 
[Ruſtikalverein.] Gel 


. x. Wollitein, 15. Januar. 
hielt der hieſige Ruſtikalverein im Fechner'ſchen Saale unter dem B 
fige des Gutsbeſitzers Schmolke aus Silz⸗Hauland eine Sitzung! 
Nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen ertheilte der Vorſitzende da 
landwwirthſchaftlichen Wanderlehrer Herrn Pflücker aus Riel das Won 
der einen ſehr inſtruktiven Vortrag über „Düngung“ hielt. Der 
trag, der gegen zwei Stunden währte, erfreute ſich des unget hei 
Beifalls der zahlreich verſammelten Landwirthe, die auf Vorſchlag 4 
Vorſitzenden dem Herrn Pflücker durch Erheben von ihren Sitzen WE 
Dank ausdrückten. — Herr Poſthalter Dokowiez ſchlug vor, daß 
Verein, der bereits über 40 Mitglieder zählt, eine Bibliothek, aus IM 
wirthſchaftlichen gemeinnützigen Werken beſtehend, anſchaffen 1 + 


Die Verſammlung ftimmte dieſem Vorſchlage zu und Herr Dolo 
überreichte ein landwirthſchaftliches Werk, das er dem Vereine als &T 
ling der zu ſchaffenden Bibliothek zum Geſchenk machte. 0 


Staats: und Volkswirthſchaft. 


Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn. Die proviſoriſche Einnah“ 
pro Monat Dezember beträgt: . 


282,03] 94.567 193.585 48,068 336,220 
— 92,181 180 443 51.960 324,584 
282,03} 91,267 178,822 63,755 333,844 


1882 proviſ. 
1881 proviſ. 
1881 deſinit. 


Mithin 1882 
gegen 1881 


proviſ. do. 
definitiv. 


— 142386413142] — 389211636 
+ 3300 L14763 —15687/ + 2376 


Bermifäten. 


„Japaneſiſche Vaſen. Der Kaiſerin find zwei koſtbare j 
Vaſen von dem kürzlich in Berlin anweſenden japanijchen 
Ariſugawa zum Geſchenk ue worden. Die Kaiſerin hat DE 
dem Kunſtgewerbe⸗Muſeum zur zeitweiſen Ausſtellung 
laſſen. Die Vaſen find aus dunkel glänzender Bronze gebil 
zeigen in den geſchweiften Flächen der viereckigen Körper reiche 
lagen in Gold und Silber, 1 gen und Ornamente, bar, 
Auch die Henkel ſind in ähnlicher Weiſe verziert, en {un fi 


ganz hervorragende Stücke der mordernen fapaniſchen 
x er beſonderen Schranke in der oberen Galerie 
us geſtellt. 


hr 


0. Die Dura en in Dion 
. nittspreiſe der wichtigſten Lebensmittel betrugen im Monat Dezember 1882 Die A fur di FF 
für 1000 Kilogramm für 1 Kilogramm für 1 Kilo den Better mehren ie Sparkaſſe find in folg für 


f 5 = 8 8 Annahmeſtelle Nr. I. be ie Krauſe, 
2 2 8 5152 Vormittags von 9 bis 1 Uhr, 
= S8 8 S 8 3 855 2 5 5 von 3 bis 8 Uhr. 
= 2 3 2 8 : 15 Annahmeſtelle Nr. II. Stadtrath Aunuß, Friedrichsſtr. Nr. 28 
5 2 2 3 5 2 8 85 — 2 55 An Wochentagen Vormittags — an 1 155 ne 
& | „ S & S * 888 Nachmittags von 4 bis 7 Uhr. 


Nr. III. E. Rö x 
a 1 a 


07 1241 1197 1151 200 124773 Sommer an den Wo 7 Uhr Morgens 
. = 3 
n | 50500 500 508 || 280 Winter an ochent 
Vom 150 12 141 150 183 7519500 30 200 2 e 7 Uhr Abends ur Mengen 
— f 1 N 265 An Sonntagen, mit Ausnahme der hohen Fefttage, w 
gleimig 100 35 37. 5 ganzen eee ie 
Görtz 151 121 300 ie Derwaltungs-Depntation der ſtädtiſchen 
Sienkurt 1 d. O. 1 150 2 Die d g5-Dep ſtädtiſchen Sparkaſſe in Poſen. 
8 30 250 icher Redakteur: C. Font: i 
Str 165 119 Verantwortlicher : C. Fontane in Poſen. 
an. 109 15 = Für den Inhalt der folgenden Mittbeilungen und Inferate 
Magdeburg 1657 141 250 übernimmt die Redaktion feine Verantwortung 
se ab... 77 120 250 a 
1 1 200 555 5 
annover 129 142 | 180 Die ſo raſch berühmt gewordenen Apotheker W. Vop’ichen Ras 
enabrück a 180 147 | 6 5 200 | tarrhpillen, welche bekanntlich nunmehr den einfachen Katarrh binnen 
ader born 1182 152] 152 258 289 398 6 40 30050 240 200 180 wenigen Stunden bejeitigen und ſchwerere Fälle alsbald in die mildeſte 
Kuſſel . 5 10 150 146| 123 263 374) 423 985 34) 2560 260 310 190 | Form überführen, find ſtets a Schachtel M. 1 in Poſen: Radlauer's 
Panan . 197 158| 165) 135/310 290 489054. 48 34 68 220 320 160 Rothe Apotheke am Markte, Dr. Wachsmann, Hofapotheke 
Jug 7 pri er; PN RL e | 3 23100 = 5 = . 55 a Rein und in 8 J in RT Adelnau, Pro, 
U „ * 2 N | „ „ „ 0 7 „ i 
dagen. 97 169 217] 1341 308 ale e 91 e ee N en 
Tier. 2250| 169 152 136330350360 68. 60 30 


Durchſchnitt für de „ 
24 Marktorte: | 
Dezember 1882 176 137| 145) 127 


| Guß⸗ und ſchmiedeeiſerne Fenſter, 
2460315 186 in 1000 Muſtern, 


247 318 von ſchönem Guf und dauerbaftem, ſtarkem Beſchlage offerirt zu 
Fabrikpreiſen. 


Poſen, Breslauer⸗Straße 38. E. Klug. 
Probefenſter vorhanden. 


130 1 
1301 1 


114 


120 
114 


120 


1810 23 
182 23 


7 


27 
280057 


13 7 38 
13 8 39 


MHaſhmond lerbauf (daſſelbe betreffenden Nachrichten, Der Beſchluß über die Erteilung] Oberſchleſiſche Eiſenbahn. Bei O. A. 

dab “ig = ’ aaa ee def llken obe er 08 Sulags mb In dem au. ER Hingen Gerne me Ein zuverläſſiger Betriebs: asc * 
Das in der Stadt Czarnikau be⸗ bereits geſtellten oder noch zu ſtellen⸗ ine R zur Kenntniß des betheiligten Pu: g 3 Be 5 
ene, dem Sattlermeiſter Carl den beſonderen Verkaufs⸗Bedingun⸗ den 17 . Febr. 1883, fihuns, daß wir das Speditions. 1 75 fort 1 Gas Die Kheinüberfhwemmung, 
! re 8 e Henriette eh — — — Vormittags um 9 Uhr, Geſchäft in! irma Moritz ©. Auer⸗ Bewerbungen ſind die zum . — — Reinertrag für die 
grun Oi Eharmkau Nr. 29, 82 — Anntsgerichts während 2 1 1 = 9 er oe er i us bieſtge Be Mis. bei uns einzu⸗ hohen Naball. . 

; er Fat j 5 aan Far ; „anberaumte a rer e 5 . 2 ——— ARE 
r ee eee eee a TER e N Ausverka 
dd mit einem Grumbficuer-Neim-| Diejenigen Perſonen, welche] Serkan, den ae, Dabr. 1882, ee Emofänger — 55 2 W uf. 
lage von 2,21 Thlr. und zur|Eigenthumsrechte oder welche bypo- Künigl. Amtsgericht. welche ihre Güter fe'pit oder durch — FE 1 1 8 8 ſchaͤfts 
Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ thekariſch nicht eingetragene Aeale| In andere Perſonen abrollen laſſen Einkaufs ile iche Waaren unterm 
Pertbe von 234 Mk. veranlagt ict, rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen) Nothwendiger Derkan wollen, dies unferer Güterexpedition Bekanntmachung preife 

gu behufs Zwangsvollſtreckung im|Dritte jedoch die Eintragung in das SUR 9 * rechtzeitig vorher anzuzeigen reſp 2 4 8 Benxo Graetz, 

3 digen Subha⸗ Grundbuch geſetzlich erforderlich iſ.] Die in der Stadt und Feldflur mi 8 Stempel. Die Stelle eines Schuldteners ber Diedrich sſtr. N 
ge der nothwendigen geſetzli ME a. l mit dem vorgeſchriebenen Stempel > 8 RE, 

Nation auf das oben bezeichnete Grundſtüc Ritſchenwalde belegenen im Grund: verſehene Vollmacht binter! der hieſigen katholischen Volksſchule —— ———— 

de 7 Mä 1883 geltend machen wollen, werden buche derſelben Blatt Nr 54 und Br ollmachten zu binterlegen iſt du beſetzen. a 7 

z a 0 Arz + bierdurch aufgefordert, ihre An⸗ N ode RN X; ig eng Poſen, den 12. Januar 1883 Das Gehalt beträgt — 24 freier 
7 che ſpäteſtens in dem obigen an en Che ite geb. 5 ü DE: I a 
— cb eh ge anzumelden. Abraham _gebörinen Srunditike, 

eigert werben. 
„Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des 


AR ei Königl. Eiſenbahnbetriebs. Amt. fäbr 
Der Beſchluß über die Ertheilung welche mit einem Flächeninhalte 
rundbuchblattes von dem Grund⸗ 


7 Are BIS; 


Aeues Spal- Syflen. 


unterliegen und mit einem Grund; pinzial-Taubſtummen⸗Anſtalt Wil⸗ 
den 6. Febr. 1883, 
die war bekleidet mit einem neuen grauen art Galanterıes, Spiel:, Kurze, 
effenden Nachrichten, ſowie die 


des Zuſchlags wird in dem auf von 82 a 90 qm der Grundſteuer „Der Zögling der biefigen dro⸗ 
„Reinert 321 9 elm Wiesner iſt heute ſeinen ger 
= . — Gebäludeſteuer 5 Pan flegesitern entlaufen. p. Wiesner Ri. prog der Käufer, der bei mir für 
e und alle ſonſtigen daſſelbe Vorm. um 9 2 = Nutzungswerthe von 274 M. veran: Taten e ee eee Woll⸗ und Weißwaaren fauft, ers 
In den Intereſſenten bereit geſtell⸗ im Gerichtsgebäude hierſelbſt anbe⸗lagt find, ſollen behufs Zwangsvoll⸗ Winterüberzieher, Schaftfiefeln. wol bält gratis als Rabatt die von der 
ya oder noch zu ſtellenden beſon⸗ 


JJ... ĩ 0imſ , ,,,, e e 
en 5 aufs = e ingungen a . 6 0 23 ‘ ven, einem Dow asbemd, einem de i 

n im Bureau des unterzeichne⸗ * den 28. Novbr. 1882 den 29. März 1883 „blauweiß. geſtreiften Vorhemdchen 

Königl. Amtsgerichts während) Königl. Amtsgericht. Vormittags um 10 Uhr und einer blauen Tuchmütze. Außer⸗ innerhalb 

der gewöhnlichen Dienſiſtunden ein] ——ñũñêé7•4b“Cñĩ7?⸗4%77ſſ 95 10 Uhr, dem bat er gachſtehende Kleidungs:] Schneidemühl, 12. r 
ichen werden. Das in Miosciejewfi Hauland, um hieſtgen Gerichtsgebäude. Sim |ftüde und Vegenſtände, vermutblih| Der katboliſche Schulvorſtand. Caffee⸗Preis Ten Jan 
„Dieſenigen Perſonen, welche Eigen⸗Kreis S r 12525 De 1 n in ein Taſchentuch zuſammenge⸗ o ß Ludwig Harling K Co., Hamburg 


s . olff. - 
msrechte oder welche hupotheka⸗ gene, der Wittwe Ottili 4 N er bunden, mitgenommen: 1 Winterel er liefern nur garant feine Sorten zu 
8 nicht eingetragene Realvechte, aun gehörige Srundfic, les den e e De GEN und 1 Sommeranzug, 1 Hemd. 4 Auktion. außerordentl. billigen Preiſen, zoll⸗ 
do 


deren Wirkſamkeit gegen Drittel mit ei : a ) Vorhemdchen, 1 Unterbofe, ein Paar 5 „ und portofrei geg. Nachnahme: 

%%% ⁰̃P(, Ä ̃ òœ , œf, ,, , 
I rpothekenbuch geſetzlich erforder⸗liegt und mit einem Grundſteuer⸗ den Nachrichten, ſowie die von den ferner: einige Märchen⸗ und Ge⸗ Stellmacher und birkene 10 Santos, grün, ſchön, „ 7,50 
ER, if, auf das oben bezeichnete Reinertrage von 5,13 M. und zur 10 Campinas, ſehr ſchön, „ 8,70 


ſtück geltend machen wollen, Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
Ne bierbusch aufgefordert, ihre werte von 21 Mk. veranlagt ft 


" 


Intereſſenten bereits geſtellten oder ſchichtenbücher, eine Laubſäge nebſt 
noch zu ſtellenden beſonderenſdiverſem Material zu Laubſägear⸗ 
Verlaufs » Bedingungen können inf beiten. ERS 

der Gerichtsſchreibere-i III. des] p. Wiesner if 153 Jahr alt, 


1 * we Bortorie, brillant, M. 1000 
. ; a „ Ceylon, Plantation, „ 11,00 
2 Nprüche ſpäteſtens in dem obigen |foll behufs Zwangsvollſtreckung im eibere 8 ü abr eit S 3 : bei P 5 „_Menado, bochebel, „ 12. 
Heigerungstermine anzumelden. Wege der nothwendigen Subha⸗ unterzeichneten Königlichen Amts ſeinem Alter entiptechend, körperlich wiereze oſenſ Fin praohtvoller gr. Geld- 
Der Beſchluß über die Ertheilung ſtation 5 während der gewöhnlichen entwickelt, von ſchlanker, dabei kräf( gegen Baarzahlung verkauft. so hran k, neu, ganz von Eisen, 
es Zuſchlages wird in dem auf ienftftunden eingeſeben werden. 1 tiger Statur und blaſſer Geſichts⸗ Mittwoch den 17. Jan. d. X 2thür., mit grossem Tresor, 2 ver- 
| Mittw och den 16. Febr. 1883, a Diejenigen ne. We cheſſarbe. Er kann ſich ſowohl münd ich Mittwoch den 17. Jan. d. J., chliessbaren Eisenschüiben u. Zahl- 
| > n N ittags 10 Up 5 gen! umsrechte o 1 welche Neal. wie auch ſchriftlich in der deutſchen Vormittags 10 Uhr brett, gepanzert, u. m. d. berühm- 
, . , Werke ar nat Br Man 
. l vechte, z e ur nach] w . 5 St. Mar- 
Vormittags um 12 Uhr, —— — Aer e ee jedoch die Eintragung in Poſen eingeſchlagen, wo feine Mutter richtsvollziehe. tin 27 . 2 
Geri — 3 len]. Die geſetzliche, auf Verlangen das Hupothekenbuch geſetzlich erſor⸗ wohnt. 1 Waſchtoilette u. verſch. Große Auswahl eleganter Dar 
N ine Henklch vettündet werden den Aterſenien zu kasten d Grun r e „OB. ZIUIER! ‚genden: DIE PEREP. Porzellangeſchirr menhüte, Blumen, Fichus und 
Tbarnifau, den 10. Jan. 1883. Vetungskaution beträgt 80 Mark Grundſtück geltend machen wollen. Wiesner zu achten, ihn im Betre⸗ „eiſſbietend verſtei Barben empfiehlt zu billigften und 
; g . Jan. 452 Pfg. werden hierdurch aufgefordert, ihre tungsfalle ſeſtzuhalten und der An⸗ men 4 16. Hen, reellen Preiſen. 
nigliches Amtsgericht Der Auszug aus der Steuerrolle, Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen] ſtalt davon Mittheilung zu machen. Poſen, den 16. Januar 1883. Helene Hite 
ee . | er Nut Se 1-1 Ce 
1 { x —[ 0.0. — 2 — . 
ſtücke N 0 daſſche de des Juſchlags wird in dem auf Vorſteher 5 Pran Taubdumen⸗ Für die bevorſſehende Früßſahrs.] In Antonin, an der Poſen⸗ 
treffenden Nachrichten, ſowie die von den 30 M ir: 1883 Anſtalt ſaiſon empfiehlt alle Sämereien von Schwerſenzer Chaußſee, werden durch 
den Intereſſenten bereits geſtelllen en rs arz 0 — Belt ge ee h 5 „ N — 
oder noch zu ſtellenden beſonderen Ver: Vormittags um 11 Uhr Der Verkauf und Sierbä 1 75 und J 8rd e 
kaufs Bedingungen können im ſim hieſigen Gerichtsgebä Re meiner 1882 ge- ind, Sierbäume und. 1>ttüucer, | Breifen verkauft. 
Bureau III des unterzeichneten Kgl. Nr 1 — bosenen D —9 ang ee 
3 5 . 5 ED Sprungböcke mi Fach ſchlagende Artikel zu den 
ogaſen, den 18. Dezbr. 1882. illigſten Preiſen. / 
werben. Königl. A i 20. Januar, Prei J. Weitphal, Kunſtgärtner. . 
e sg „Get Ouas) _ 
riſch nicht eingetragene Realxechte. e auntmachun „ Nambouilet⸗ e j 
ea | RR 
i Ehefenbuch geſetlicherſordenlichif, Aut . Firma D. Eiſenbahn. 10 Pfd. ſchwere Faß mit circa] \ 
a biefigen Gerichtsgebäude verſtei⸗ das oben bezeichnete Grundſtüüs daberim . H. Richter. 50 Inhalt franco gegen 3 Mark 
re 2 1 3 5 3 werden ſtadt) ift. gelöſcht worden. 5 5 Nachnahme. Er 
uszug aus der Steuerrolle, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche "Tr anſtadt, am 12, Januar 1888. ee ſpfortigen Berkauf gebr., P. Brotzen, Cröslin an 
K. Hempe, St. Martin 66. ſtſee, Reg. Bez. Stralſund 


dieſe einen vollen 


gr Leuten von 16 


den 5. Febr. 1883, 


dieſe zum 
Vorm. um 10 Uhr, 90 b S ang t. 
othe u. . x 
Faden kosmetischer ue ale 
iederlage in Poſen 
6. Ephraim. 


beglaubigte Abſchrift des ſpäteſtens in dem obigen Verſteige⸗ 3 
dbuchblattes und alle ſonſtigen rungs⸗Termine anzumelden. s 8 önigl. Amtsgericht. 


Bart ſchon bei jun-. 
ahren. Auch wird 
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— — 
Vorleſungen aus Reuter's Werken 


von Georg Riemenſchneider 
am 22., 23. und 24. Januar, 8 Uhr Abends, 
im großen Saale von Sterns Hotel de l'Europe. 
Billets für einzelne Vorträge AM. 1,50 (Familienbillets für 
13 Perſonen à 4 Mk.), für alle 3 Vorträge & M. 3.75, ſowie für 
Schüler und Schülerinnen à 50 Pf. find zu haben in 


„ Buch⸗ und Kunſthandlung, 
J. J. Heine 8 Wilhelmsplatz 2. 


Ich habe mich in 


Lambert's Saal. 
Poſen, den 23. Januar 1883, präzife 8 Uhr Abends: 
Juſtrumental⸗ und Pokal⸗Concert 
zum Beſten 
der Ueberſchwemmten am Rhein 


2 „vom R 
Allgemeinen Männer⸗Geſang⸗Verein } 
unter Mitwirkung der Kapelle des 1. Niederſchleſiſchen 


Tiefe Stimmung. 
Seit dem 1. Dezember ſind zur Beſchaffung tiefgeſtimmter 
Inſtrumente im 


Stadt- Theater 


nachſtehende Gaben eingegangen: N. N. 1 M., R. Waller 5 M., 
erſte Sammlung des Männergeſangvereins 58 M. 75 Pf., ge: 
ſammelt bei Brumme 10 M., zweite Sammlung des Männer⸗ 
geſangvereins 60 M., zweite Sammlung bei Brumme 10 M., 
Kaufmann Iſidor Kempner 5 M., A. R. 3 M., Geſammelt bei]! 
rr ee 8 u, 
Engelmann 2 M., Br. 1 M., Groſchenſammlung bei Sluzewski eibara d. als Mech nf⸗Regts. Nr. 46. 
(Bote u. Boch 5 M., Muſtklehrer Siiler 2 M., H. W. 1 M, — a a Das Programın folgt ſpiter 71 
Rechtsanwalt Dr. Lewinski 20 M., E. B. 3 M., Oehlſchläger Fritz Kirschner. en au Kg Siepläten 4 M. 1,50, Stehplätzen a Ak. 
1 M., R. S. 3 M., N. N. 3 M., Gebrüder Neufeld 30 M., Franzöſiſch und Engliſch = 8 = K m der Hof ⸗Muſikalien⸗ Buchhandlung von 


Lasse, 5 d bei dem Kaufma > 
sater-N. 2 ; Gründlichen grammat. Unterri . ufmann Herrn C. Bardfeld. 
N ante ind engen en. ar BZ 95 f 5 u. Konverſation. Näh. b. d. Exped.] Für mein Eiſen⸗Geſchäft ſuche einen Ganze 


. Zeitung. das i 
Erforderlich ſindd 2 2 . 3800 „ — m S | Lehrling as fel das is ni 
Bleiben noch aufzubringen 1645 N. 65 Pf. Tr chon 22 Wr nie Säulbildung, zum jo» 
Wir bitten recht dringend um weitere Gaben. Sollen von an, werden Baar rer 
die Inſtrumente zum Beginn der nächſten Winterſaiſon vorhanden Glacdehandſchuhe ſauber gewaschen! D. Männel's Wwe., 


. Sapiehaplatz Nr. 7, Hof rechts. Neutomiſchel. 
ſein, ſo muß die e Sberhemden werden gewaſchen und! Ein Stubenmädchen, gewandt in 


geplättet, per Stück 15 Pf., bei der Glanzplätterei, ſucht Stellung durch 
Herse. 


Waſchfrau NIssler, Berlinerſtr. 2, Frau Baer, Kl. Ritterſtr. 9, 

5 5 im Hofe 3. Etage. Gin veeh, Wixthiaafteinfpekter, 

Jahr „ 8 i 

Reife Malteser Mandarinen, 2 J. Kaufleute letzte er Stellung ungirt a 
| süsse Mess. Apfelsinen, Spa- 

nische Weintrauben, Prima Tiroler 

Aepfel und Franz. Birnen empfiehlt 


mir ein 
löſen ver“ 


2. Fefthellung des E 83 
„Feſtſtellung des Etat 
3. Vorſtandswahl. W 
4. rn Rai aierlandes betref⸗ 
marbeitun u 
der Statuten. e 


0 


1 ee 2 Zimmer, Holzſtall, 
Keller, 1. April zu vermiethen. 
Bäckerſtr. 18 ur 

Ei 2 fenſtriges Parterrezimmer, 
unmöblirt, zum Blüreau geeignet, 
wird geſucht. Offerten unter J. H. 


Poſener Zeitung 
1 Ein fein möbl. Zimmer 


habe ich Ill 100 Froß der 1234 an die Exned. 5. 5 Jahres 0 dauerndes 
erſchiedenartigſten Knöpfe zum Haut-, Frauenlel- Engagement. Gef. Offerten bitte ä 
verschie oft p Syphilis, aut-, Frauenlei 5. Anträge und Beſchwerden der 
Ori inale + $ M. 154, M. 72. Antheile € M. 30, 18 M. 15, 17 M 85 I. verfendet fort, oder 1. Apri 5 
er 1 E ) 8 5 . April ex. eine ſelbſt⸗ 
PA N. 8, zr M. 4 empfiehlt d. ält. Lott. Geſchäft Preuß. v. H. ac berg, Lotterie⸗Comtoir, ftändige Stellung. Caution kann 
Anfang 8 Uhr. Entrée 30 Pf. 
H. Thomas, 


Preiſe von 10 und 20 Pf per Did. den, Impotenz ich an die Expedition di ſ. Zeitung il 
zum vollſtändigen Ausverkauf zurück- heilt brieflich ohne Berufäftörung unter Chiffre A B einzuienden. Ei ver g 
Vorbeſprechung 
Schereck, Berlin W., Friedrichſtraße 59. Neue Friedrichstr. 71, Berlin. _ geitelt werben. Offerten erb. sub 
Inclusive Alle Sorten Bettfedern e 

— ͤ — -⁰uivʃʃ‚— 
Stadttheater in Poſen. 
Mittwoch, den 17. Januar 1883: 


geſtellt. — —̃ (U Ein Adminiſtrator, über die Vorſtandswahl 
25 P T eussische Loose 1. Klasse | Re empfehlen au ſoliden, jedoch Ein Lehrling, 
Letztes Gaſtſpiel der kgl. ſächſt 


w. e. feinen Mittagstiſch, mögl.“ Frau bie innere Wirtbſchaft mit 
2 L 
A. Cichowicz. eee mar m m_ 
1 Hauptziehung: . ? 35 Jahre alt, verheirathet, ohne ita; } 
l. Lotterie. ö 19. Jan b. J. Febr. 1 1 5 „ Mader er Familie und Polniſch fptedienb, En den > Jan., Ab. 8 Uhr. 
Täglich 2000 Gewinne. Hierzu An- angabe unter 8. K. 100 poſtlagernd. ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, — ambert 8 Concertsaal 
FCC Heute Mittwoch, d. 17. d. Mts: 
Or! 60 M., 472 M. Anth. 4 30 I., 1 15 M. n 760 
rig. 1 160 M., . Anth. 3 „150 „ 1 70 feſten Preiſen 
M, zr 4 M. empfehlen Sohn. achtbarer Eltern, kann ſich 
Escher Gebr. Jacobi, „fan 
Bettfedern Handlung, 


Um Plaß für Neubeiten zu ichaffen, i. Familie. Off. m. Preisang. sub übernehmen kann, fucht zum 1. Juli 
1 ruf. Looſe I. Klaſſe . theil⸗Looſe: + 68 M., 3 31 M., 118 letztes über 9 Jahre lautend — ſo⸗ 
15. Salon- Concert. 
Borchardt Gebrüder, Berlin W., Friedrichstr. öl. 


bei mir zum ſofort. Antritt melden 
8. Neugedachter, 


it St. Martin Nr. 48, III. Etage Hofſchauſpielerin Fräul. 


— ——-„H¼ — —¼:⸗: —- Buttelſrate 15. Rp echte ſofort zum 15. d. zu beziehen. 8 un = 8 Banline leich 4 

N x . Läden zu jeder Branche u. verſch. Für mem Colonial⸗Waaren⸗Ge⸗ „ aus Dresden. 8 

| Jean Fränkel, Peter Aollers e weni dirk mis We ee 

gr 5 Breiteſtr. 1. ommi auſpiel in 5 Aufzügen 

8 \ S ͤ ² ᷑1œn Ä von W. v. Goethe. 

| Bankgeschäft. Dorf ch⸗ Leberthran Halbdorfſtr. 31, ut tbr: e an Döbel de id Mech a. c 

I Berlin SM. Commandantenstr. 15. ae vie ns kegcreger dere, dd nee ene nn f mn dent Ae 0 10 

8 5 Fernsprech Auschluss No. 242.) 1 Ken e Thör⸗Straſe 15 unge. Nauſteuie finden ver 1. it durchweg sad Deloratio nen 

5 Relchsbank-Giro-Conto, — aller er feit Jahren if en mot Bohnung, 9575 5 und mau Se ma d. Komantiſche e a 
i ; ü ohnungen Parterre und IIL.|Romm.Stellenvermittelungs-Bureauj' ii 

5 besorgt unter Ertheilung jeder wünschenswerthen Aus- N eine bei Gustav Trup- e à 3 Stuben und Küche vom Greifswald, Kaufm. Plazirungs⸗ von Lortzing. 


Eta 
2 Horil ab zu vermiethen. Inſtitut L. Ranges. B. Heilbronn's 


und zu haben in Poſen bei Herrn[, Bergſtraße 15 Saal, 7 Zimmer,] Heute Nacht 124 Uhr endete ein Volks⸗Theater⸗ 
Apotheker Dr Manklewioz ucze ac zu dem .. ſanfter Tod die Leiden meines innig Mittwoch, den 17. che 1883: 
n ę „ame, unters, auen |, Gatiil d& Water One 
f „ * ow, Ar — 2 812 „ 2 „ e 2 i ) 5 1 
ein feines gollſander Tafel, Klaveer beht. Offerten sub F. W. in der Backe eiſterss 1 — — 
Expedition. 
Ein möbl. Zimmer iſt Wilhelms: 
platz 5 zu vermiethen. 
Näheres im Reitaurant dort. ene en 
Agenten Geſuch. ftilles Beileie bitsend an. 
Solide tüchtige Leut 1 Stan, Die tiefbetrübt. Hinterbliebenen. 


kunft über alle Werthpapiere auf Grund umfas- 
sendster Informationen, 


Gassa-, Leit und Prämiengeschäfte 


sowohl am hiesigen Platze, sowie an allen Börsenplätzen 
des In- und Auslandes zu den coulantesten Bedingungen. ſofort zu vers 


Couponseinlösung kostenfrei. meter, Näheres St. Mt.. 
Controle aller verloosbaren Effekten kosten- Hotel ‚Bauer, 3 1 „ 85 1 . 
frei Börsenwochenbericht streng Berlin, U. inden 26. rämien⸗Anlehens ⸗Looſen gegen ’ 

3 3 


Angenehmes Wohnen, solideste We oder e Ab⸗ bauſe Wronkerſtr 5 aus lat. 
; Prei icht, Service wird nicht zahlung zu engagtten geſucht. — > r 
objektiv gehalten, versende ich gratis und franco, Be 1 r Behrens. öchſte Proviſion, eventuell auch Schützen Gilde Poſen. 


ebalt. Offerten unter H. O. 163] Am 16. Januar d. J. Nachts] Hrn. Eugen Neutert. 
ebenso meine Brochure: ‚Capitals — Anlage Ei an Rudolf Moſſe, Hamburg. 121 Uhr, A unſer * Auswärtige Familien 
und Speculation in Werthpapieren mit beson- 


Bäckermeiſter 
Geſucht : Nachrichten. 
derer Berücksichtigung der Prämiengeschäfte zum 1. April 1883 ein energiſcher Rudolp h Meißner, Verlobt: 
‚(Zeitgeschäfte mit beschränktem Risiko)“. 


rüſtiger, in ſeinem Fache erfahrener Wronkerſtraße 5, verſtorben. x 
irt fl ler Die Herren Mitglieder werden Herrn 

zu dem, am Donnerſtag, den 18. Un. 5 

d. Mts., Nachmittags 3 Uhr 
ſtattfindenden Begräbniſſe, hier⸗ 
durch ergebenſt eingeladen. 


Der Vorſtand. 
Kaminski. 


Na cher 
Am 16. d. Mts. 


pel, Berlin, Waſſerthorſtr. 10/11 


Bäckermeiſters Leonce und Madame Lolla. 


Audolph Meißner Der dealer Onkel. 


im 45. Lebensjahre. Dies zeigen Luſtſpiel in 1 Akt ron E 
allen Verwandten und Freunden um 5 Unsichtbar * 


eleganter Douyhengf 


alben) deckt in Lonifenftein bei 
Borek täglich früh 9 Uhr für 4,50 


mit wenig Familie, welcher der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig und im 
Beſitz guter mehrjähriger Zeugniſſe 
iſt. Gehalt vorläufig 200 Mk. und 
Deputat per Anno. 

Meldungen an Dom. Lawica bei 
Poſen. 


NETZE . e 
Zum Beſten Kartoffel⸗Export. 
und weißen Speiſekartoffeln in hie⸗ 
ſiger Gegend mit Oekonomen reſp. 
mit r 
bedürftiger Schleswig ⸗hol⸗ unter J. 9. 4251 an Rudolf b Wehe 
ſteiniſcher Invaliden aus Moſſe. Berlin Sw. — Eee 
em 
25,000 Looſe und 8000 Gewinne. einigen Waggons nüchternen Kutſchet 
Ziehung der 2. Klafje: 24. Januar 1883. Speiſekartoffeln. u reden Derſelbe mus Tisch 
5 inn: iſch, i ich), Werth 914 Mil U LUInrannalk mit vorzüglichen Zeugniſſen berück⸗ 
* 2 Be: 1 Pianoforte, Werth 1440 M. e 1 Cheisekongn⸗ J. Horacek, ſichtigt. 55 direkt. 
der Poſ. Ztg. Fuß an gelungen eri. 


Eine weſtfäliſche En gros- Firma 
der Krankenpflege des Jo⸗ a 
Händlern in Verbindung zu treten 
den Jahren 1848 bis gend t dur den nta ſucht sum Antritt 1. April einen 
bedienung verſtehen, im Haufe tbätig|. 
Hauptgewinne der 2. Klaſſe: Wilh. Raab II ſein, und wenn nothwendig, Feld⸗ 
Werth 236 M. Klavier immer, vetticher, 
E ur die Sı 
25 o I 
LEE... ˙ ü Roten, Süüneimssiay Sr. 4. Ai 
hi 
| 


wünscht behufs Ankaufs von rothen 
hanniter⸗Ordens u. hülfs⸗ Jundhiktet un Adreſſen event f Herrn Adolph 

1851. und Verladung von wöchent ich  |verbeiratheten, zuverläſſigen, vor 

8 23 5 
5 1 Gewinn: 1 Mobiliar von Eichenholz, Werth 2070 Mart, Diez a. /d. Lahn. arbeit verſeben. Nur Bewerbungen 

( 

Kauflooſe & 1,75 M. find zu haben in der Exped. aut und verfauft neue und alte|__*ieut. d. Landwehr Napalerke 
Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


